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Die „ Nachrichten
" erscheine

täglich mt Ausnahme der

Sonn - und Feiertage . '/Nähr¬

er Abonnementspreis 1 Mk.

28 Pfg - r°sp - 1 Mark 65 Pfg.

^ Man abonniert bei allen

Posianstatten, in Oldenburgin
der ExpeditionP et erstr . 5.

fsrnspreoiisnsokluss kn . 46. Nachrichten

Inserate finden die wirksamst
Verbreitung und kosten pro
Zeile 15 Pfg . für Ausländische

2ZPfg.

Agenten : Oldenburg:
Annoncen - Expedition von F.
Büttner . Rastede : Herr Post-
Expediteur Mönnich . Delmen¬
horst : I . Töbelmann . Br , men:
Herren E . Schlotte u . W .Scheller,

für Stadt und Land.
Zeitschrift für oldenburgische Gemeinde - und Land es -Interessen.

W 183 . Oldenburg, Dienstag , den 8 . August 1893. XXV ! I . Jahrgang.
Hierzu eine Beilage. _

Telegraphische Depeschen
der „Nachrichten für Stadt und Land .

"
IHN . Berlin , 8 . August. Die „ Vossische Zeitung"

schreibt , die Finanzminister würden sich auf der heute in
Frankfurt a . M . beginnenden Konferenz innerhalb einer Woche
über 100 oder 150 Millionen neuer Steuern geeinigt haben.
Trotzdem sei von dieser Zusammenkunft keine Lösung der
Reichsfinanzreform zu erwarten.

— Der Antisemit Paasch wurde von den Charitee-
ärzten für geistesgestört und verhandlnngsunfähig erklärt.
Das Gerichtsverfahren gegen Paasch wird deshalb eingestellt
werden müssen.

Politischer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

Berlin , 8 . August.
— Der Kaiser kommt heute, Dienstag , Vormittag vor

Helgoland an . An der Landungsbrücke
"
findet Empfang,

darauf eine Fahrt durch den Tunnel nach dem Oberland,
Besichtigung von Panzerturm 1 und Probeschießenvom Panzer¬
turm 4 statt . Das Frühstück wird beim Admiral Mensing
eingenommen werden. Der Kaiser wird voraussicht¬
lich über Wilhelmshaven nach Berlin Weiterreisen.

— lieber angebliche Kaiserreisen schreibt die
„ Kreuzztg.

" : „ Wir hatten in den letzten Wochen wiederholt
Veranlassung , mannigfachen Ausstreuungen über angebliche
Reisen des Kaiser Wilhelm, die nach den österreichisch -ungarischen
Manövern im September dieses Jahres in der Richtung
gegen Osten geplant würden, entgegenzutreten. Bald hieß
es, der Kaiser werde mit seinem kaiserlichen Gastgeber eine
Fahrt an das Eiserne Thor an der unteren Donau
unternehmen, um die dortigen Sprengungsarbeiten zu be¬
sichtigen , bald wiederum, der Kaiser werde von der unteren
Donau ans dem rumänischen Königshofe einen Besuch ab¬
statten und an den rumänischen Herbstmanövern teilnehmen.
Die ersteren Angaben sowohl, wie die letzteren sind nach guten
Mitteilungen aus der Luft gegriffen, trotzdem sie noch in den
letzten Tagen , namentlich in rumänischen Blättern, vielfach
verbreitet worden sind.

"
— Das Befinden des erkranktenHerzogs Ernstvon Sachsen - Koburg - Gotha ist in steter Besserung be¬

griffen, sodaß der Herzog bereits für kurze Zeit das Bett
verlassen konnte.

- - Im russisch- deutschen Zollkrieg greift Rußland
in seiner Hilflosigkeit zu immer weiteren Zollerhöhnngen.
Der „ Reichsanzeiger" schreibt jetzt : „ Nach amtlicher
Mitteilung der hiesigen kaiserlich russischen Botschaft beab¬
sichtigt die russische Regierung auch den finnländischen
Zolltarif Deutschland gegenüber um 50 Prozent zuerhöhen .

" — Diese Nachricht wäre geeignet, die Hoffnungen
auf NachgiebigkeitRußlands herabzustimmen; Finnland ist
namuch bisher, auf Grund seiner Ausnahmestellung , nichtmt einbegriffen gewesen . Hierin hatten die Heißsporne auf
ruhhcher Seite von vornherein eine Beeinträchtigung der
russischen Interessen erblickt und haben nun den Finanz-
MinsterWitte zu dieser Maßregel gedrängt . Wenn hierdurch,wie gesagt , die Hoffnung auf eine baldige friedlicheBeilegung
vermindert wird , so muß andererseits doch darauf hinge¬
wesen werden, daß die Freunde der Verständigung in Rußland
wcht etwa darauf ausgehen , Herrn Witte zu bekehren , —
oenn das erscheint unmöglich — sondern die öffentliche
icemung Rußlands und vor allem den Zaren über die Ver¬
erblichkeit der Witte '

schen Anschauungen aufzuklären. Dies
wird vielleicht um so eher gelingen, je schärfer der Kampf
geführt wird.

— Zur Finanzministerkonferenz in Frankfurt,
welche heute Dienstag eröffnet wird, erhält die „ Post " ein
Eegramm aus Weimar , laut welchem ein thüringischer
omarizminister erklärte, daß die Konferenzen 4 Tage dauern
wurden . Das Hauptbesteuerungsobjekt sei zweifellos der
4ubak ; nebenbei werde eine Zündholzsteuer vorgeschlagen. —

„ N. A . Z.
" ermahnt in einem leitenden Artikel alle

^ chchasten Politiker und Interessenten , allen jenen unglaub¬
lichen Gerüchten, die anläßlich der finanzministeriellen Kon-
ferenz aller Voraussicht nach gezüchtet werden dürften , eine
Möglichst swrxx Dosis von Unglauben entgegenzustellen. Was
beschlossen wird, wird nicht geheim gehalten werden.

— Zu den Stcuerpro selten, denen die Regierungen
einzelner Bundesstaaten näher getreten sind, um sie auf der
Konferenz der deutschen Finanzminister in Vorschlag zu bringen,
gehört auch , wieder „ Voss. Ztg.

" mitgeteilt wird, das Projekt
einer Reichsgewerbesteuer. Dieses Projekt hat bereits
zweimal, zuerst kurz vor dem deutsch - französischenKrieg und
dann am 4 . Juni 1875 bei der Beratung eines Antrags von
Sachsen-Weimar wegen Vermehrung der eigenen Einnahmen
des Reiches zu dem Zwecke der Herabsetzung der Matrikular-
beiträge , den Bundesrat beschäftigt, und in beiden Fällen
entschied sich der letztere dahin , daß von einer Reichsgewerbe¬
steuer abzusehen sei. Dem Projekt dürfte diesmal dasselbe
Schicksal beschieden sein.

— Ein französisches Urteil über die deutsche
Militärvorlage. Ein angesehener französischer Militär¬
schriftsteller behandelt in der neuesten „Usvua Militaire" des
„ Journal des Döbats " die deutsche Militärvorlage und kon¬
statiert , es sei berechtigt, wenn die deutschen Blätter behaupten,
daß jetzt , nach der Annahme der Militärvorlage , das Ueber-
gewicht der deutschen Militärmacht der Zahl nach gesichert
sei, da Frankreich jetzt schon das Maximum seines Kriegs-
effektivs erreicht habe und es nicht mehr steigern könne . „ Es
ist nur zu wahr, " fährt dann der militärische Gewährsmann
des akademischen Blattes fort , „ daß unser Gesetz von 1889,
das härteste und rücksichtsloseste der dreizehn Rekrutierungs-
gesetzc, die Frankreich kennt, dem Kriegsminister alles zur
Verfügung stellt, was nur die Waffen tragen kann : die einen
für drei, die andern für zwei , wieder andere nur für ein Jahr;
aber niemand entgeht dieser großen Musterung , die noch
strenger ist als jene des Nationalkonvents . Was hat uns
nun aber dieses Gesetz für die drei letzten Klassen gegeben?
Im Jahr 1890 (Klaffe 1889 ) 193,473 Mann ; 1891 (Klaffe
1890 ) 185,837 Mann ; 1892 (Klaffe 1891 ) 179,142 Mann,
zusammen 558,452 Mann. In derselbenZeit stellte Deutsch¬
land zwar nur 159,270 , 182,836 und 172,515 Rekruten ein,
aber um eine richtige Vergleichung zu gewinnen, muß man
die Ersatzreserve dazu rechnen, die das neue Gesetz heran¬
zuziehen gestattet, und nun ergeben sich die folgenden Ziffern:
1890 : 261,283 ; 1891 : 268,219 ; 1892 : 259,936 , das sind
zusammen 789,438 Mann , also 230,986 mehr als Frankreich
in derselbenZeit ausheben konnte.

" Dazu komme noch , führt
das Blatt weiter aus , daß die Zahl der Geburten in Frank¬
reich ständig abnimmt. Von 1872 bis 1880 wurden in
Deutschland durchschnittlich 874,056 Knaben geboren , in
Frankreich nur 484,489 , von 1881 bis 1889 in Deutschland
886,677 , in Frankreich nur 468,784, woraus der unerbitt¬
liche Schluß zu ziehen fei : „ daß am Ende dieses Jahrhunderts
die dreizehn Klaffen der aktiven Armee und der Reserve, aus
denen wir unser Heer der ersten Linie bilden, der Zahl nach
um fast die Hälfte geringer sind als die entsprechendenKlassen
der deutschen Armee.

" Das sei die brutale Wahrheit , der
man ins Gesicht sehen müsse , ohne sich durch Worte und
Phrasen zu bezahlen, die zwar der Eigenliebe schmeicheln , aber
an dem Stand der Dinge absolut nichts ändern könnten.
Das Blatt tröstet dann die Franzosen damit, daß man Truppen
über eine bestimmte Zahl hinaus auf dem Schlachtfeld doch
nicht verwenden könne , und rät der Regierung , statt der Zahl
die Tüchtigkeit der Armee zu vermehren; das müsse das mili¬
tärische Programm der nächsten Legislaturperiode sein . Das
Blatt konstatiert auch , daß das neue Kadregesetz dem französi¬
schen Heere nicht einen einzigen Mann mehr zuführe, sondern
nur den Bataillonen , Eskadronen und Batterien die Offiziere
geben wolle, die sie schon längst hätten haben müssen.

Ausland.
Schweiz . Der große internationale Sozialisten¬

kongreß ist, wie schon telegraphisch berichtet, am Sonntag
in Zürich mit einem Festzug, an dem sich etwa 8000 Per¬
sonen beteiligten, eröffnet worden. Auf einem auf dem
Kantonsschulplatze abgehaltenen großen Meeting hielt außer
schweizerischen , belgischen , englischen , italienischen Sozialisten
auchBebel eine Ansprache. Die deutsche und schweizerische
Grnppenversammlung beschloß , die „ Unabhängigen " nicht an¬
zuerkennen. — Der Kongreß dauert bis zum 13 . August.
Aus dem Arbeitsprogramm heben wir drei Anträge des ost¬
französischen Regionalkongreffes hervor . Erster Punkt : Der
Krieg ist in Europa abzuschaffen. Zweiter Punkt : Die
Parlamente Europa 's wählen Delegierte, für je eine Million
Einwohner einen Mandatar, die eine dreijährige Amtsdauer
haben und das internationale Schiedsgericht bilden. (Den
gleichen Antrag stellen die serbischen Sozialisten .) Dritter
Punkt : Eine der wichtigsten Aufgaben dieses Schiedsgerichts
ist es, die allgemeine Abrüstung durchzuführen. Am sonder¬
barsten ist ein Antrag der holländischen Sozialdemokraten auf

Verbot der Beteiligung an den Parlamentarischen Arbeiten
und an der Arbeitcrschutzgesetzgebung.

Frankreich. Am Sonnabend ist in Paris derAkten -
fälschnngsprozcß gegen Norton - Ducret erledigt, der
mit der Verurteilung der Schuldigen endete. An den Prozeß
knüpfen sich noch allerhand persönliche Skandale , die aber
von keiner weiteren Bedeutung sind . Größeres Interesse
erfordern die neuesten nachträglichen Enthüllungen zur
Panama - Angelegenheit, welche erkennen lassen, daß das
französische Kabinett in dieser unsauberen Sache eine zwei¬
deutige Rolle gespielt hat . Dupas, der abgesetzte General¬
sekretär des Direktors der öffentlichen Sicherheit , erklärt in
einer Flugschrift, daß er nacheinander von Loubet und Ribvt
beauftragt war , sich mit Arton in Verbindung zu setzen, um
ihn zur Herausgabe seiner Papiere zu bewegen; während die
Minister in der Kammer beteuerten, sie thütcn alles Mögliche,
um Artons habhaft zu werden, wußten sie immer genau, wo
er war . Der hinter Arton erlassene Steckbrief war unrichtig,
Arton sollte entschlüpfen.

— Unter den Sozialisten an der Arbeiterbörse zu
Paris ist eine lebhafte Agitation im Gange , um für den
1 . Oktober einen allgemeinen Ausstand vorzubereiten.

Die Feier -es lOOjähr. Jubiläums
des Großh . Lehrerseminars.

— Oldenburg, den 8 . August.
Erster Tag.

Gesellige Vereinigung in der „Union ."
Der Kommers, welcher gestern, als am Vorabend des

eigentlichen Festtages , stattfand , war außerordentlich stark be¬
sucht von Lehrern aus dem Herzogtum , den Fürstentümern
und den Nachbarstaaten . In dem Saale der „ Union " konnten
kaum alle Platz finden, und die Hitze war derartig , daß es
nur dem regen Interesse der Teilnehmer an dem Jubiläum
des Seminars zuzuschreiben ist, daß alle so lange zusammen¬
blieben. Herr Schulrat vr . Ostermann eröffnete die Feier.
Seine Ansprache, in der er seiner Freude und Anerkennung
über den zahlreichen Besuch Ausdruck gab, schloß mit einem
Hoch auf das Seminar. Aus der dann folgenden Reihe der
zahlreichen Toaste , die nur unterbrochen wurden durch Ge¬
sangsvorträge , die von Herrn SeminarlehrerEngelbart ge¬
leitet wurden und des Eindrucks nicht verfehlten, erwähnen
wir folgende : Herr RektorKröger toastete auf den Kaiser,
Herr Organist a . D. Hinrichs auf den Großherzog , Herr
RektorDrees auf den Seminardirektor , Herr K . Melch ers-
Bremen auf das Oldenburger Land . Besonders bemerkens¬
wert schienen uns die Reden der Vertreter der Lübecker
und der Birkenfelder Lehrerschaft. Mit großem Beifall
wurden die ausgesprochenen Gesinnungen der Zugehörigkeit
zum Oldenburger Lande ausgenommen, und wir glauben, daß

l jeder den Rednern zugestimmt haben wird, wenn sie derUeber-
zeugung Ausdruck gaben, daß es sowohl im Interesse der
Schule als auch im Interesse des oldenburgischen Gesamt¬
staates liegen würde, wenn die Eutiner und Lübecker
Seminaristen in Zukunft ihre Ausbildung auf unseremSeminar
erhalten würden. Wie wir hören , werden die gestern ausge¬
sprochenen Wünsche an maßgebender Stelle ihres Eindrucks
nicht

' verfehlen.
Zweiter Tagt

Festaktus in der Aula des Gymnasiums.
Die 5dauptfeier fand heute Morgen in der Aula des

Großherzoglichen Gymnasiums statt . Vertreter der Behörden
und der Geistlichkeit waren erschienen , u . a . Staatsmmister
Jansen Geh. Staatsrat Mutzenbecher, Geh. Oberkirchen-
rat Hansen, Geh . OberkirchenratHayen, Geh . Kirchen¬
rat Ramsauer, Geh. Schulrat Ramsauer rc. Die
Versammlung war so zahlreich besucht , daß sich die
geräumige Aula als viel zu klein erwies. Viele Teilnehmer
mußten sich mit einem Platz in der Thür oder auf dem
Korridor begnügen. Punkt 9V- Uhr erschienen der Groß¬
herzog und der Herzog Georg, von ihren Adjutanten
begleitet, und von der Versammlung ehrfurchtsvoll begrüßt.
Der Chor der Seminaristen sang darauf unter Leitung des
Herrn SeminarmusiklehrerEngelbart die Hymne : „ Die
Himmel rühmen des Ewigen Ehre .

" Darauf wurde die Feier
durch den Geheimen Staatsrat Mutzenbecher eröffnet. Der
Vertreter der Regierung hielt folgende Ansprache:

Das Großh. evangelische Oberschullkollegium hat, einem Wunsche
des Semmars entsprechend, mich beauftragt, den heutigen Festakt
mit einigen Worten einzuleiten.



Wir feiern die 100jährige Wiederkehr der Tage , in welchen
der Grund zu der jetzigen Einrichtung unseres Volksschulwesens ge¬
legt , der erste Anstoß zur Gründung unseres Schullehrerseminars
gegeben wurde.

Es kann hier nicht meine Absicht sein , auf die Geschichte

unseres Instituts einzugehen oder die Bedeutung desselben zu

würdigen . Ich möchte nur darauf hindeuten , daß der hochselige

Herzog , dessen Andenken wir kürzlich erneuert haben , in dem letzten

Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts die Hebung des Schulwesens,
des Volks -, wie des höheren — ich erinnere an das oldenburgische

Gymnasium — zu einem Hauptgegenstand seiner segensreichen

Thätigkeit gemacht hat , nachdem in dem vorangegangenen Jahrzehnt

seine Bestrebungen vorzugsweise der Förderung der materiellen

Interessen gewidmet gewesen waren ; — ich erwähne die Re¬

organisation des Armenwesens.

Der Erlaß , durch welchen der Herzog Peter eine neue Ord¬

nung des Volksschulwesens anregte , beginnt:

„ Einer der wichtigsten Gegenstände Unserer landesväter¬

lichen Fürsorge und Unserer angelegensten Wünsche betrifft die

sittliche und nützliche Erziehung der Jugend in den Unserer
Regierung anvertrauten Staaten , welche besonders in den Land¬

schulen des Herzogtums Oldenburg noch an den mehrsten Orten

äußerst mangelhaft ist ."

Den Grund für die mangelhafte „ sittliche und nützliche Er¬

ziehung der Jugend
" findet der Erlaß in der mangelnden Tüchtigkeit

der Lehrer ; er verlangt daher zunächst eine „ vorgängige nötige
Bildung der Landschulhalter ." Diese Hebung des Lehrerstandes
war das Ziel , welches der Herzog vor Augen hatte , als er die

Anstalt ins Leben rief , deren Jubelfest wir heute begehen , und ich
glaube sagen zu dürfen , daß unsere Anstalt diesem Ziele nachzu¬
streben redlich bemüht gewesen ist , getragen von dem Wohlwollen
unserer Fürsten , die stets das lebhafteste Interesse an der Ent¬
wickelung des Schulwesens bethätigt haben , wie denn auch heute
unserer Anstalt in dem Erscheinen Sr . Königl . Hoheit des Groß¬
herzogs und in der gnädigen Ueberweisung jener Büste des Durch¬
lauchtigsten Stifters einen Ausdruck dieses Interesses dankbar zu
erkennen haben wird.

Möge denn unser Seminar , sie ts eingedenk seines hohen Zieles,
auch in den nächsten 100 Jahren fortfahren tüchtige Lehrer zu
bilden , Erzieher und Vorbilder unserer Jugend!

Die Seminaristen sangen nun den Psalm „ Hebe deine
Augen auf zu den Bergen .

" Dann erfolgte die Festrede des
Seminardirektors Schulrat Or . Ostermann:

Durchlauchtigster Großherzog!
Hochgeehrte Festversammlung!

Um die Bedeutung des heutigen Festes richtig zu würdigen,
werden wir uns zunächst die wichtigsten Momente aus der Geschichte
unseres Seminars zu vergegenwärtigen haben.

Von den gegenwärtig in Deutschland bestehenden Lehrer¬
seminaren , 170 an der Zahl , datieren nur etwa 30 ihren Ursprung
über das 19 . Jahrhundert zurück . Eines dieser 30 ist auch unser
Oldenburgisches Seminar . Dasselbe gehört sonach — wenn auch
nicht zu den allerältesten — so doch zu den älteren Anstalten dieser
Art : ein erfreulicher Beweis dafür , daß unser Land in der Fürsorge
für das Volksschulwesen von vornherein hinter anderen Ländern

nicht zurückgeblieben ist.
Seine Entstehung verdankt unser Seminar vor allem dem

trefflichen Herzog Peter Friedrich Ludwig , auf dessen gesegnetes
Wirken , so manche wohlthätige Einrichtung unseres Landes sich
zurückführt . Schon im Jahre 1792 legte der Herzog den Grund

zu der Anstalt durch die Stiftung eines Schulfundus , welcher zur
Förderung des Schulwesens überhaupt und ganz besonders zur
Vorbildung der künftigen Volksschullehrer verwendet werden sollte.
Mit Hilfe der durch diese Stiftung dargebotenen Existenzmittel trat
dann die Anstalt um Ostem 1793 in ' s Leben auf Grund eines

Einrichtungsplanes , den im Aufträge des Herzogs der General¬

superintendent Mutzenbecher entworfen hatte : dieser um unser
Oldenburger Schulwesen gleichfalls sehr verdiente Mann , der

schon seit Jahren den Seminargedanken mit lebhaftem Interesse
verfolgt hatte und dem wir nächst dem Herzoge den Hauptanteil an
der Begründung unseres Seminars zuschreiben dürfen . Er war auch
der erste Leiter desselben und blieb dies bis zu seinem im Jahre
1801 erfolgten Tode.

Wie es in der Natur der Sache liegt , waren die ersten An¬

fänge der Anstalt klein und unscheinbar . Sie bildete zunächst nur
eine Klasse mit 14 Zöglingen und entbehrte des eigenen Hauses
sowohl wie der eigenen Lehrer . Die Zöglinge erhielten ihren Unter¬

richt größtenteils im Gymnasium und von Lehrern des Gymnasiums;
der Unterricht erstreckte sich auf Religion , deutsche Sprache , Rechnen,
Schreiben , Singen und Geographie ; außerdem erteilte ihnen der

Generalsuperintendent Mutzenbecher in einigen wöchentlichen Unter¬

richtsstunden die nötigen didaktischen Anweisungen , und in der Stadt¬

schule fanden sie unter Leitung des Lehrers Jacobs Gelegenheit zu
praktischen Lehrübungen.

Von entscheidender Bedeutung für die weitere Entwickelung der

Anstalt war ein Erlaß des Herzogs Peter Friedrich Ludwig vom

Jahre 1806 , durch welchen der Anstalts -Etat wesentlich erhöht und

insonderheit auch zur Errichtung eines eigenen Anstaltsgebäudes die

nötigen Mittel bewilligt wurden . Dieses Gebäude — bekanntlich
die spätere Stadtmädchenschule am Waffenplatz — wurde bereits
im Jahre 1807 in Gegenwart des Landesherrn eingeweiht und von
den Seminaristen bezogen , deren Cötus nunmehr in zwei Klassen
eingeteilt wurde . Zur Ueberwachung des häuslichen Lebens der

Zöglinge wurde als Hausmeister der Lehrer der städtischen Armen¬

schule bestellt , der mit seiner Schule in das neue Seminargebäude
übersiedelte und hier zugleich die praktischen Lehrübungen der Semi¬

naristen zu leiten hatte . Mit diesen neuen Einrichtungen war —

von anderen Vorzügen abgesehen — namentlich insofern ein be¬
deutender Schritt vorwärts gethan , als nun die Möglichkeit einer

selbständigeren Gestaltung der Anstalt geschaffen war . Zwar er¬

hielten die Seminaristen auch jetzt zunächst noch einen großen Teil ihres
Unterrichts von Lehrern des Gymnasiums und im Gymnasium;
aber mehr und mehr konzentrierte sich doch , wie es in der Natur
der Sache lag , das Anstaltsleben und der Anstaltsunterricht auf das

eigene Haus , besonders seitdem 1831 an Stelle des bisherigen Haus¬
meisters ein Seminar -Inspektor angestellt war , der sich ausschließlich
der Anstalt zu widmen hatte , während für die Armenschule , die

auch jetzt zunächst noch mit dem Seminar verbunden blieb , ein be¬

sonderer Lehrer bestellt wurde . Als dann im Jahre 1839 noch eine

Zweite Seminarlehrerstelle eingerichtet wurde , war damit das Seminar

so gut wie ganz auf eigene Füße gestellt!

Da für die inzwischen wesentlich erweiterte Anstalt das bis¬

herige Gebäude am Waffenplatz nicht mehr ausreichte , wurde dank
der Fürsorge des Großherzogs Paul Friedrich August ein neues

Anstaltsgebäude an der Peterstraße errichtet und am 26 . Februar
1846 in Gegenwart des Großherzogs und Erbgroßherzogs feierlich
eingeweiht . Es ist dasselbe Gebäude , in dem unsere Anstalt jetzt
noch weilt ; und wenn wir es auch bedauern müssen , daß seine
Aula für das heutige Fest nicht ausreicht , und wenn auch für die

inzwischen erheblich gesteigerte Zahl der Schüler der Spielplatz zu
klein ist und die eigene Turnhalle entbehrt wird , so haben wir doch
dankbar anzuerkennen , daß das Gebäude den wesentlichsten Lehr¬
zwecken auch jetzt noch genügt.

Bald nach der Errichtung des neuen Seminargebäudes erfuhr
die Anstalt eine andere , mehr ihr inneres Leben betreffende Ver - -

besserung : es wurde nämlich die zweite Klasse , deren Lehrkursus be¬
reits im Jahre 1831 von einen : einjährigen zu einem zweijährigen
erweitert war , nunmehr in zwei gesonderte Klassen mit einjährigem
Kursus geteilt , so daß die Anstalt fortan dreiklassig war . Im
Jahre 1876 kam dann noch eine vierte Klasse hinzu . Mit dieser
Erweiterung der Anstalt ging natürlich eine entsprechende Erhöhung
ihrer Lehrziele , sowie eine Vermehrung der Lehrkräfte Hand in

Hand . Das Jahr 1876 bezeichnet in der Geschichte des Seminars

auch noch in anderen Beziehungen einen bedeutsamen Wendepunkt.
Das bisherige Internat wurde in , ein Erternat umgewandelt , für
die praktischen Unterrichtsübungen der Seminaristen wurde eine be¬

sondere Seminarschule eingerichtet , und die bis dahin übliche Aus¬

sendung der Seminaristen wurde aufgehoben . Letztere hatte darin

bestanden , daß die Zöglinge nach Absolvierung des zweiten Jahres¬
kursus auf zwei Jahre als Hilfslehrer ausgesandt wurden , um dann

nach dieser zweijährigen Schulpraxis in der ersten Seminarklasse
ihre abschließende Ausbildung zu erhalten . Wenn auch diese Ein¬

richtung manche Vorzüge hatte , so wurde doch die durch sie bedingte
zweijährige Unterbrechung des Lehrgangs seitens der Anstalt als ein

großer Uebelstand empfunden und darum ihre Beseitigung mit

Freuden begrüßt.
Schließlich sei noch erwähnt , daß im Jahre 1874 das bis dahin

neben dem Amt des Seminar - Direktors bestehende Amt des
Seminar - Inspektors zum Zweck einer einheitlicheren Leitung
der Anstalt aufgehoben wurde und in dem Amt des Direktors

aufging , der nun auch in der Anstalt Wohnung nahm . Der letzte
Seminar -Inspektor war Bentfeld . Er sowohl wie sein Vorgänger
Gieschen werden bei vielen hier anwesenden älteren Lehrern noch in

lebendiger Erinnerung und dankbarem Andenken stehen . Die
Direktoren , welche während des 100jährigen Bestehens der An¬

stalt dieselbe geleitet haben , waren bis auf den gegenwärtigen der

Reihe nach : Mutzenbecher , Hollmann , Kruse , Claußen,
Willich und Sander . Sie alle haben sich , jeder an seinem Teile
und in seiner Art , um die Anstalt bleibende Verdienste erworben,
auf die aber hier des näheren leider nicht eingegangen werden kann.

Gegenwärtig wirken an der Anstalt außer dem Direktor neun

Lehrer , darunter ein akademisch gebildeter Oberlehrer , fünf ordent¬

liche Lehrer , zwei Hilfslehrer und ein Fachlehrer . Der Unterricht,
welchen die Seminaristen von rhnen empfangen , erstreckt sich auf
Religion , Erziehungs - und Unterrichtslehre , deutsche Sprache und
Litteratur , Rechnen und Mathematik , Geschichte , Geographie , Natur¬
kunde , Musik , Schreiben , Zeichnen , Turnen und Gartenbaukunde.
Die letztere lehnt sich an praktische Hebungen in unserem Seminar¬

garten , welcher im Jahre 1885 eingerichtet wurde und sich seitdem
einer gedeihlichen Entwickelung erfreut . Ihre praktische Vorbildung
für das Lehramt erhalten die Zöglinge der ersten Klasse in der

Seminarschule , wo sie unter Anleitung und Aufsicht der Seminar¬

lehrer sich im unterrichten üben.
Die Zahl der Seminarzöglinge beträgt gegenwärtig in den

vier Klassen zusammen 110 . In den 100 Jahren des Bestehens
der Anstalt sind in : ganzen 2133 Zöglinge ausgenommen worden,
von denen etwa 1900 wirklich in das Lehramt eingetreten sind.

Dies , verehrte Festgenoffen , in aller Kürze die wesentlichsten
Momente aus der Geschichte unseres Seminars , die ich , da doch der

heutige Tag ein Gedenktag sein soll , auch in dem Gedächtnis der

Anwesenden erneuern zu sollen meinte . Ein Gedenktag sei das

heutige Fest aber nicht bloß für das Gedächtnis , sondern vielmehr
noch für Herz und Gemüt , ein Tag der Erhebung und des freudigsten
Dankes . Des Dankes vor allem gegen Gott den Herrn ! „ Alle

gute Gabe kommt von oben herab , von dem Vater des Lichts
" : in¬

dem wir zu diesem Gotteswort uns bekennen , erkennen und bezeugen
wir mit freudigem Herzen , daß auch unsere Anstalt sei eine

Gabe Gottes , ein Geschenk von dem Vater des Lichts , nach seinem

weisen Ratschluß verordnet zu einer Leuchte für unsere Lehrerschaft
und unser Volk . Und wie er , der gnädige Gott , das gute Werk

hat entstehen lassen , so hat er es auch erhalten und geschirmt und sicht¬

lich gedeihen lassen in den 100 Jahren seines Bestehens , so daß
wir mit dem Gottesmann demütig bekennen müssen : „ Herr , wir

sind zu geringe aller Barmherzigkeit und Treue , die du an uns ge¬

than hast !"

Nächst dem Allmächtigen gebührt der wärmste Dank unserem

erlauchten Regentenhause : dem Herzog Peter Friedrich Ludwig , der

zu der Anstalt den Grund gelegt und sie in den ersten Anfängen

ihres Daseins so huldreich unterstützt und gefördert hat ; seinen Nach¬

folgern : dem Großherzog Paul Friedrich August und unserem

jetzigen Großherzoge Nicolaus Friedrich Peter , unter deren landes¬

väterlicher Fürsorge die Anstalt sich in ihrem äußeren und

inneren Dasein immer gedeihlicher entwickelt hat . Die Thatsache,

daß Eure Königliche Hoheit sich haben bereit finden lassen,

der heutigen Feier in Höchsteigener Person beizuwohnen , ist uns

aufs neue ein hocherfreuliches Zeichen des landesväterlichen Wohl¬

wollens , welches Eure Königliche Hoheit unserer Anstalt entgegen¬

bringen , und es wird dieselbe sich dessen stets in aufrichtigster Dank¬

barkeit erinnern.
Dank spendet unser Seminar heute auch all ' den ver¬

ehrten Männern , die als Glieder der Landesbehörden und als Ver¬

treter des Volkes das Wohl derselben durch Rat und That gefördert

haben ; ferner all '
ihren früheren Leitern und Lehrern , die in treuer

Pflichterfüllung der Anstalt zum Segen gewirkt haben , allen über¬

haupt , die in dem verflossenen Jahrhundert in irgend einer Weise

dem Seminar genützt und Gutes erwiesen haben ; endlich auch

Ihnen allen , verehrte Anwesende , die Sie durch Ihre Teilnahme

an dem heutigen Feste Ihr Interesse für unsere Anstalt an den

Tag legen , insbesondere Ihnen , verehrte Lehrer aus Stadt und

Land , die Sie dereinst der Anstalt als Zöglinge angehörten und

diese Ihre Zusammengehörigkeit mit uns durch Ihre zahlreiche

Anwesenheit in so erfreulicher Weise bekunden.

Das heutige Fest ist ein Tag des Gedächtnisses und des Dankes,

es ist aber auch ein Tag ernster Mahnung für uns , werte Anstalts¬

kollegen und liebe Schüler , all ' den Wohlthaten , welche Gott und

Menschen unserer Anstalt seither erwiesen haben , uns würdig zu

zeigen und zu fernerem Gedeihen derselben beizutragen durch treueste

Erfüllung aller unserer Pflichten . Und welches sind diese Pflichten?

Lassen Sie mich das zum Schluß noch in aller Kürze ausführen,

zur mahnenden Erinnerung für uns , die wir an der Anstalt lehren

und lernen , und zugleich um vor der verehrten Festversammlung ein

Zeugnis davon abzulegen , was denn unsere Anstalt will und soll.
Als Lehrerbildungsanstalt will sie die künftigen Lehrer der

Volksjugend zu einer gedeihlichen Ausübung ihres Berufes tüchtig

machen . Dazu bedarf es zunächst einer gründlichen Geistesbildung.

Zwar sind dem Wissen und Können der Volksschule enge Grenzen

gezogen , und es ergeben sich daraus natürlich auch für die Seminar¬

bildung Schranken , die zu überschreiten weder nötig noch verständig

sein würde . Auf der anderen Seite liegt die Sache doch aber nicht

so , wie man Wohl gemeint hat , daß der Lehrer nur das sicher zu

wissen brauchte , was in der Schule unmittelbar zur Verwend,,,
kommt . Wie es sich bei dem akademisch gebildeten Lehrer von
versteht , daß in den Fächern , die er lehrt , sein Wissen ein reirb ?>vs
und tieferes sein muß , als das seiner Schüler , so auch
Volksschullehrer . Um recht zu scheiden und zu wählen , in , ^ ^
wie im kleinen , um anschaulich , lebensvoll und interessant
richten — und das soll der Lehrer der Volksschule so gut ^ ^
der gelehrten Schule — dazu muß man aus dem Vollen stzjnsen
können . Ein Lehrer , der das nicht vermag , dessen Kenntnisse
das Schulbuch -Wissen seiner Schüler nicht hinausgehen , wilhT
niemals weiter bringen als zu einer geist - und wertlosen Gedächtnis
dressur . So hat also das Seminar allerdings die Pflicht , seine« ,
Zöglingen in den Fächern , die in der Volksschule gelehrt werden —.
nicht ein gelehrtes — doch aber ein verhältnismäßig reichhaltige
und gründliches Wissen anzueignen ; und um dies zu erreichen , ohne
die sonstigen Zwecke der Seminarbildung zu beeinträchtigen , ohne
insonderheit auch die Zöglinge mit häuslichen Arbeiten zu über¬
bürden : dazu bedarf es seitens der Anstalts -Lehrer sorgfältigster
fleißigster Arbeit für den Unterricht und in dem Unterricht .

'

Mit dem bloßen Wissen ist
' s aber lange nicht gethan . Min¬

destens ebenso wichtig ist das andere , daß der Volksschullehrer in,-
stände sei , alles , was er zu lehren hat , den Kindern auch mund¬
gerecht zu machen , zum klarsten Verständnis zu bringen und sie von
allem den rechten Gebrauch zu lehren . Das ist schwieriger , als es
dem , der der Sache fern steht , auf den ersten Blick erscheinen
mag , und gerade in der Volksschule wesentlich schwieriger noch , „lz >
auf höheren Schulen , weil die Kinder des niederen Volkes an Ge¬
wandtheit des Geistes und besonders an Sprachfertigkeit und Sprah - e
Verständnis von vornherein hinter den Kindern der höheren Klassi '

zurückstehen . Um so mehr gilt es hier für den Lehrer , sich,h -
Unterricht stets der größten Klarheit und Anschaulichkeit zu L ^
fleißigen , alles auf das sorgfältigste zu methodisieren und den Ki - s
dern mundgerecht zu machen . Daraus erwachsen dem Semim -
unterricht neue schwierige Aufgaben . Nicht bloß , daß durch mech i

dische Anweisungen und durch praktische Uebungen in der Semim-
schule den Zöglingen zu zeigen ist , wie sie die Sache anzugreifA
haben , sondern es muß der gesamte Seminarunterricht auf dieset
Ziel zugeschnitten werden , indem alles zu Lehrende in einer Muster - >
gütigen methodischen Form dargeboten , alles auf das Anschaulichste!
zun : Verständnis gebracht wird und insonderheit zu selbständiger !..
Verarbeitung und Reproduktion des Lehrstoffes den Zöglingen die
mannigfachste Gelegenheit geboten wird , da nur auf diese Weise"
diejenige Geistesgewandtheit und Fertigkeit der Sprache zu erzielen «

ist , ohne die niemand ein tüchtiger Lehrer sein kann .
^

Das Wichtigste von allem endlich ist , daß die Zöglinge des
Seminars zu rechten Erziehern der Jugend herangebildet werden.

Kenntnisse und Fertigkeiten , so sehr sie geschätzt werden müssen , sind
darum doch keineswegs das Höchste und Beste im Menschenleben;
höher noch im Werte steht bei Gott wie bei Menschen die fromme

Gesinnung des Herzens und die Lauterkeit des Charakters:
um ihrer selbst willen , aber auch um des willen , weil durch sie zumeist
alle wahre Menschen -Wohlfahrt bedingt ist . Mögen die Leistung»
der Menschheit noch so hoch steigen , trotz aller Fortschritte wird st
dennoch nicht glücklicher , sondern immer unglücklicher werden , w»

sie und je mehr sie dem Ewigen sich entfremdet . Das ist nun ein¬
mal der unausbleibliche Fluch der Gottlosigkeit schon hier auf Erde »,
daß sie den Menschen knechtet unter die Herrschaft des wilden Natur¬

triebes , der unersättlichen Begierde , die in allem Genießen doch
immer hungriger wird und weder in sich selbst jemals Friede und

Befriedigung findet , noch auch in der menschlichen Gemeinschaft ß-
mals Friede aufkommen läßt . Gerade unsere Zeit ist danach an-

gethan , dringend zu mahnen , daß man dieser Wahrheit recht schaff
ins Gesicht sehe , und in erster Lüne ergeht diese Mahnung an alle

diejenigen , welche an dem wichtigen Werke der Jugenderziehung zu
arbeiten haben , auch an die Lehrer der Schulen . Auch an die Lehrer
der Schulen , sage ich : denn die Schule ist nicht eine bloße

Lernanstalt , die es nur mit dem Kopf der Schüler zu thun hat,

sondern sie ist auch und soll sein eine Stätte der Erziehung , da

Herz und Gemüt der Kinder für alles Gute erwärmt und der Wille

zu allem Guten angeleitet werden soll . Wohl ist der erziehliche

Einfluß der Schule aus naheliegenden Gründen kein so tiefgreifender
wie der der Familie und des wirklichen Lebens überhaupt ; daß st
aber trotzdem in dieser Beziehung viel vermag , wenn sie sich mir

recht auf ihre Aufgaben besinnt und voll ihre Schuldigkeit thut , er-

giebt sich aus der Natur der Sache selbst.
Schon die Schuldisziplin , wenn sie rechter Art ist , wenn sie,

ohne die Kinder zu tyrannisieren , diese dennoch stets in guter Ord¬

nung hält , keinerlei Ungestüm , Unordnung und Unsitte aufkomme»

läßt , muß ganz selbstverständlich von wohlthätigem erziehlichen Ein¬

fluß sein . Und mehr noch die Persönlichkeit des Lehrers , wie

sollte nicht von ihr in den acht langen Jahren des Schullebens eine

bleibende Wirkung auf die Herzen der Kinder ausgehen , sei es nach

der Seite des Guten , sei es nach der des Bösen . Kinder sind ja

ohnehin so sehr geneigt , alles persönlich zu nehmen , sich durch per¬

sönliche Eindrücke und Einflüsse bestimmen zu lassen . Ist der Lehrer

ein frommer , rechtschaffener Mann , der die Wege Gottes , die er

den Kindern weisen soll , selber wandelt , der alles Gute , was er sie

lehrt , ihnen selber vorlebt und ihnen stets mit väterlicher Liebe be¬

gegnet : so wird ganz zweifellos von solcher Persönlichkeit auch ei»

starker Zug zum Guten auf die Herzen der Kinder übergehen

ebenso freilich auch umgekehrt ein starker Zug zum Bösen von einem

Lehrer , der durch sein schlechtes Beispiel Aergernis giebt . Dari»

liegt eine schwere Verantwortlichkeit des Lehrerberufs und züglest
eine ernste Mahnung für alle die , welche die Lehrer der Volksjugs

auszuwählen , zu bilden und zu beaufsichtigen haben.

Erziehlich wirkt die Schule aber auch durch den Unterricht

solchen , und ich möchte gerade diese Seite ihrer erziehlichen Ausgabe

besonders hervorheben , weil sie am häufigsten verkannt wird . Bar

allem kommt hier der Religionsunterricht in Betracht , der in dem

Lehrplan der Volksschule mit Recht eine centrale Stellung einnimmt,

weil er mehr als jedes andere Lehrfach geeignet ist , erbaulich und er¬

ziehlich auf die Herzen der Kinder zu wirken . Freilich nur dam >,

wenn er recht gelehrt wird . Daß die Religion gelehrt werde«

kann als bloße Sache des Kopfes , ohne ins Herz zu dringen um

ohne ebendeshalb den Willen zu bewegen , das ist leider Erfahrung

thatsache . Es hängt auch hier das Meiste an der Persönlichkeit de-

Lehrers . Ist ihm selbst die Religion nur Sache des Kopfes , komm

es ihm nicht aus dem Herzen , dann findet er auch nicht den M

zum Herzen der Kinder , und die Religion bleibt für diese tote SE

des Wissens ohne Leben , ohne Kraft . Es gilt auch hier des Dichte-
Wort : „ Wenn ihr

' s nicht fühlt , ihr werdet ' s nicht erjagen . " S"

der Lehrer dagegen selbst mit dem Herzen in der Sache , ist in

wirklich Leben und Liebe aus Gott , dann wird es durch ihn gasi

sicher auch in den Herzen der Kinder lebendig werden , denn dam«

erweist sich die Kraft alles wirklichen Lebens , daß es aus sich wiederum

neues Leben erzeugt . Dies ist die Hauptsache . Aber auch die » "

der unterrichtlichen Behandlung ist für die in Frage stehende W"

küng des Religionsunterrichts durchaus nicht ohne Bedeutung

Worin liegt denn das eigentümlich Ergreifende der Lehrweise ^

Christi ? Nicht ausschließlich , aber großenteils ganz sicher in

wunderbaren Plastik ihrer Darstellung , darin daß die himmuM



«ebnn verkörpert werden m Gestalt des Gleichnisses , der Erzählung;
man denke an die bekannten biblischen Erzählungen vom barm-
berriaen Samariter , vom reichen Mann und armen Lazarus u . a.
Das ist die rechte Art , die Lehren der Religion nicht bloß dem
Verständnis zu veranschaulichen , sondern gerade auch ans Herz zubrinaen - doppelt, wenn man es mit Kindern zu thun hat , deren
Gemüt viel mehr als das der Erwachsenen für alles Individuelle,
Konkrete empfänglich ist. Ein rem abstrakter , rein theoretisch ent¬
wickelnder Katechismusunterricht , wie er leider noch oft erteilt wird,
naa eine gute Schule des Verstandes sein, aber für das Gemüt,religiöse Leben der Kinder wirst er sehr wenig ab ; soll er

nach dieser Seite Frucht bringen , so muß er die religiösen und sitt¬
liche» Wahrheiten in lebensvollen Erzählungen verkörpern.^

Neben der Religion weist der Lehrplan der Volksschule noch
eine Reihe anderer Unterrichtsfächer ^ auf , die — wenn auch nicht
in demselbenMaße wie jene — doch jedes an seinem Teile und in
seiner Weise geeignet sind, erziehliche Wirkungen auf das Gemüt
her Kinder auszuüben : der Anschauungsunterricht mit seinen
mancherlei lieblichen Bildern und Geschichten, das Lesebuch mit
seiner reichen Auswahl volkstümlicher Poesien und Erzählungen , der
Gesangunterricht, der Unterricht in der Natur - und Weltkunde . Wie
der Lehrer auch solche Stoffe für das Gemüt der Kinder fruchtbar
machen kann , gestatten Sie mir nur an einem Beispiel noch ganz
kurz auszuführen . Geschichte , so hat schon mancher gemeint,
merde in der Schule nur dazu gelehrt , die Kinder mit den wichtigstenTaten der Vergangenheit bekannt zu machen . Gewiß soll sie das
auch; aber das Beste des Geschichtsunterrichts liegt doch nicht hierin,
sondern in seinen ideellen , sittlichen Wirkungen . Die Geschichte istreich an Vorbildern alles Edlen und Großen , an herrlichen Bei¬
spielen des Glaubensmutes , der Treue , der Wahrhaftigkeit , auf¬opfernder Vaterlandsliebe und aller anderer Tugenden ; man denke an
Erscheinungen wie die eines Sokrates , eines Polykarp , eines Luther , einesAndreas Hofer und viele ähnliche . Solch '

herrliche Bilder der Vor¬
zeit sind ganz besonders geeignet , den Kindern die Tugend verkörpert
zu zeigen und lieb zu machen , sie für alles Große und Edle zu er¬wärmen und zu begeistern ; — nur dann freilich , wenn der Lehrer selbstmit dem Herzen dabei ist, und wenn er es versteht , solche Geschichts¬bilder lebensvoll und plastisch zu gestalten . Mit dürren Leitfaden-Notizen ist 's hier nicht gethan , sondern es muß der Lehrer nach Artdes Dichters die Bilder anschaulich ausmalen mit lebensvollen Einzel¬zügen , die er mit seinem Verständnis und sorgfältigem Fleiß vondort her und da her sammeln muß , auch mit allerlei kleinen Zügen,die zwar historisch betrachtet unbedeutend sind , in denen sich aber,wie schon Rousseau richtig bemerkt hat , der Charakter , das Innereder dargestellten Personen in der Regel viel sprechender ausprägt,als in den großen historischen Thaten . Rur bei solcher Darstellungbietet der Unterricht der kindlichen Phantasie das , was sie bedarf:lebensvolle , individuelle Bilder , und nur dann findet er den Weg

zum Herzen der Kinder , weil nur dann das Kind das Erzählte
innerlich wirklich mit erlebt . Das ist die rechte Art , in den Seelender Kinder lebendiges Interesse für alles Gute zu Wecken.

Freilich ist mit solchen Einwirkungen auf das Gemüt der Kinder
längst nicht alles gethan . Was daraus mit psychologischerNotwendigkeithervorgebt , ist zunächst nur die Geneigtheit zum Guten,noch nicht ein eigentliches Wollen , geschweige denn jene festeund bleibende Willensrichtung , die wir als Charakter zu be¬
zeichnen pflegen . Um es dahin zu bringen , bedarf es vor allem
stetiger Uebung im guten Handeln , und gewiß bietet dazu die
Schule weit weniger Gelegenheit als das Leben . Aber man ver¬
gesse darüber nicht, daß andererseits doch auch wieder alle Gewöhnungund Uebung im Grunde fruchtlos ist, wenn nicht aus dem Herzender Kinder die Geneigtheit zum Guten dem Erzieher entgegmkommt.
Wohl läßt sich auch ohne sie ein äußerlich guter Wandel durch Ge¬
wöhnung und Zucht mechanischerzwingen ; aber ebensoferner erzwungenist, hat er weder sittlichen Wert , noch wird er Bestand haben , wennder Zwang aufhört . Wirklich wertvolle und bleibende Früchte wirddie Erziehung daher nur dann erzielen , wenn sie der Gewöhnung und
Zucht beständig jene mehr innerliche Einwirkung zur Seite gehen läßt,welche das Herz des Kindes für das Gute genergt macht , sein Ge¬
fühl , seinen Sinn für alles Gute weckt und belebt . In dieser Be¬
ziehung vermag , wie vorhin dargethan , die Schule sehr viel , und
nach dieser Seite fruchtbar zu wirken , ist ihre höchste und schönsteAufgabe . Das gilt für höhere wie niedere Schulen , für die Volks¬
schule aber doppelt , weil in den unteren Volksschichten, aus denen
sie ihre Schüler entnimmt , die häusliche Erziehung dem Kindeideelle Eindrücke und Anregungen weniger bietet , als in höherenKreisen , so daß dort die Kinder eines entsprechenden Ersatzes in der
Schule noch mehr bedürfen als hier.

Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet , erscheint uns die Volksschulenicht als bloße Lernanstalt , sondern als eine ideelle Pslegestätteder Volksjugend , und der Volksschullehrer nicht als bloßer Schul - und
Lehrmeister , sondern zugleich als Erzieher und Seelsorger der
Jugend : eine Auffassung , die, wie gezeigt, zweifellos aus dem Wesen der
Sache hervorgeht , auch von großen Geistern wie Herbart , Fichte u . a.
längst mit Nachdruck verkündet worden ist, gleichwohl aber in unseremZeitbewußtsein keineswegs schon so weit durchgedrungen ist, daß manallerseits geneigt wäre , diese ideelle Bedeutung des Volksschullehrer¬berufs gebührend anzuerkennen und seinem erziehlichen Wirken alle
Hindernisse aus dem Wege zu räumen.

Daß die Volksschullehrer selbst sich dieser ihrer ideellenAufgabe durchweg voll bewußt wären , soll nicht behauptet werden;aber sie werden zweifellos um so mehr dahin kommen , je mehr siem dieser Auffassung von oben und unten her bestärkt und von dem
Gesamtbewußtsein ihrer Zeit getragen werden.

Daß auch die Lehrerbildungsanstalten in dieser Richtungernste Pflichten zu erfüllen haben und segensreich zu wirken
liegt in der Natur der Sache ; ob sie es auch wirk-nch stets gethan haben : wer möchte es unbedingt bejahen?llnd wenn wir , werte Kollegen vom Oldenburger SeminarMs heute fragen , ob denn wir stets mit aller Treue in diesemSinne gewirkt haben , ob wir unseren Zöglingen stets ein tadelloses-verspiel des Guten gegeben haben , ob wir treulich jede GelegenheitMutzt haben , in die Seelen unserer Zöglinge christlich frommeGestiinung zu pflanzen , lebendiges Interesse für alles Gute in ihnenM erwecken , kurz sie zu rechten Erziehern der VolksjugendManzubilden : ach, wie könnten wir diese Frage mitgutem Gewissen unbedingt bejahen ! Um so mehr aber solluns der heutige Tag ein Tag ernster Mahnung sein , fortanMt verdoppeltem Eifer unseren Pflichten nachzukommen unduustre ganze Kraft einzusetzen für das wichtige Werk , zu demMr berufen sind . Gott der Herr mache uns dazu tüchtig ! — Und

Rn c gnädige Gott , der unsere Anstalt in den 100Jahren ihres
TnMMs ^ gnädig behütet und geleitet hat , Er , an dessen SegenEs gelegen ist, Er behüte , Er fördere , Er segne unser geliebtesSeminar auch fernerhin , daß von ihm mehr und mehr Segen aus-gsyen möge auf unsere Lehrerwelt , auf unsere Schule , auf unserteures

oldenburgisches Volk . Das walte Gott!
Die Seminaristen sangen darauf das Hallelujah. DannMit als Vertreter der oldenburg. Volksschullehrer Herr» lssen -Jever folgende Rede:

Durchlauchtigster Großherzog!
Hohe Behörden!
Hochgeehrte Festversammlung!

Wenn es mir vergönnt ist, im Namen der Oldenburger Volks¬
schullehrer hier das Wort zu nehmen , so kann ich nicht unterlassen,rm Namen der Lehrer den Hohen Großherzoglichen Behörden den
gehorsamsten Dank auszusprechen für die Veranstaltung des heutigen
Festtages . Die heutige Jubiläumsfeier ist m erster Linie ein
Ehrentag für unser Lehrer - Seminar , sodann auch für uns Olden¬
burger Volksschullehrer , die wir dem Seminar unsere Vorbildung
zu verdanken haben.

Durch die Gegenwart Sr . Königlichen Hoheit des Groß¬
herzogs, unseres allergnädigsten Landesfürsten , erhält dieser Tagdie höchste Weihe . Die Teilnahme Sr . Königlichen Hoheit beweistuns aufs neue , und die Worte des Vertreters der Großherzoglicben
Staatsregierung haben es bestätigt , daß dasselbe Interesse , das vor
hundert Jahren unter der Regierung des hochseligen Herzogs
Peter Friedrich Ludwig zur Gründung einer Lehrerbildungs-
Anstalt führte , daß dasselbe Interesse für die Schule und ihre An¬
gelegenheiten auch heute an Höchster Stelle vorhanden ist. Es istmeine angenehmste Aufgabe , im Namen der Olden¬
burger Volksschullehrer unserm allverehrten Landes¬
fürsten dafür den untertänigsten Dank darzubringen,
verbunden mit dem Gelöbnis umwandelbarer Treue
gegen unser Oldenburger Fürstenhaus.

Von maßgebender Seite sind uns heute die Aufgaben der
Seminarbildung sowohl , als auch die Ziele der Volksschule darge¬
legt worden . Es möge mir gestattet sein, einige Forderungen
aufzustellen, die wir Lehrer an uns und unsere Wirksamkeit zu
machen haben , jene Ziele möglichst zu erreichen, Forderungen
an unfern Unterricht , Forderungen an unsere Person.

Als vor hundert Jahren das Oldenburger Seminar gegründet
wurde , da gab es auf dem Gebiete des Unterrichts und der Er¬
ziehung eine vielseitige Bewegung . Zunächst waren es die Phi¬
lanthropen, ein Basedow , Salzmann , Campe , deren Neuerungen
sich überall geltend machten , und vielleicht ist es auch ihren An¬
regungen zuzuschreiben, daß schon damals die leitenden Persönlich¬
keiten in Oldenburg sich mit der Seminarfrage beschäftigten . Vor
allen andern fanden jedoch die Bestrebungen Pestalozzi 's, des Vaters
unserer Volksschule , zahlreiche Anhänger ; waren es doch neue
Bahnen und neue Wege , die er der Volksbildung eröffnet ?.
Alle diese Männer setzten sich in einen Gegensatz zu den: Herge¬
brachten . Die Schule war bis dabin nur eine Lernschule , in
der die Kinder mit hartem , oft grausamem Zwange mechanisch aus¬
wendig lernen mußten .

'
In erster Linie stellten die Philanthropen

den Grundsatz auf , daß der Unterricht in gewinnender , an¬
regender Weise geschehen, daß überhaupt die Behandlung der
Kinder eine menschenfreundliche werden müsse, und diese Seite ihrer
Bestrebungen hat ja auch den Philanthropen ihren Namen gegeben.
Wohl mögen wir heute manches Mittel , durch das sie die Freude der
Kinder am Unterricht erwecken wollten , belächeln ; aber für alle
Zeiten bleibt es wahr , daß wir Lehrer uns bestreben müssen, dem
Schüler den Unterricht lieb zu machen , ihn bei der Heiterkeit , die
man ja immer die Mutter der Tugend genannt hat , zu erhalten.
Die Philanthropen verstanden das Interesse der Schüler zu ge- !
Winnen , durch ihre eigene Freudigkeit an der Sache wußten sie die !
Freudigkeit der Kinder zu erregen . Und das muß auch unsere Auf¬
gabe sein, auch wir werden durch unseren Unterricht um so mehr
bleibende Erfolge erreichen, je mehr es uns gelingt , im Schüler
Lust und Liebe für die Schule und für den Unterricht zu Wecken.

Der Unterricht muß naturgemäß sein, lautete eine
zweite Forderung der Philanthropen . Die alte Schule in ihrer
dozierenden Weise gab den: Kinde , was es lernen sollte, die Kinder
hatten das Dargebotene zu memorieren , unbekümmert darum , ob
sie es verstanden . Die Philanthropen singen an , entwickelnd zu
unterrichten , d . h . sie ließen die Schüler selbst finden . Was die
Kinder selbst auffinden , darf der Lehrer ihnen nicht sagen . Das
Kind soll denken, wenn es lernt ; und wo es dies nicht thut , da
lernt es auch nicht . Wer etwas lernen soll, der muß es erst ver¬
stehen ; wer etwas verstehen will , dem muß es vorher deutlich ge¬
macht werden , und am deutlichsten wird dem Kinde , was es mit
seinen Sinnen anschauen kann . Von solchen Forderungen ließen
die Philanthropen sich leiten , sie gründeten ihren Unterricht auf die
Beobachtung der Kindesseele , und indem sie die anschauliche,
entwickelnde Weise in den Vordergrund treten ließen , brachten
sie den Unterricht in naturgemäße Wege.

Es giebt kein Gebiet des Unterrichts , auf dem wir Volksschul¬
lehrer nicht auch heute diesen Weg gehen müßten . Die Erteilung
eines anschaulichen Unterrichts ist uns um so leichter, da es jetzt
eine große Zahl vorzüglicher Veranschaulichungsmittel giebt , und es
nur an uns liegt , sie richtig zu gebrauchen ; der naturgemäße
Unterricht muß uns um so eher möglich sein, nachdem es immer
mehr gelungen ist, die Gesetze zu erkennen , nach denen der kindliche
Geist sich entfaltet , und nachdem wir Lehrer durch eine bessere
Seminarbildung mehr als früher in den Stand gesetzt sind , einen
solchen auf Beobachtung der Kindesseele sich gründenden entwickeln¬
den Unterricht erteilen zu können.

Unterrichtet für das praktische Leben! Nicht für die Schule,
sondern für das Leben ! sagten die Philantropen . Auch diese For¬
derung , die sich weniger auf die Art und Weise , als auf den Inhalt
unseres Unterrichts bezieht , dürfen wir Volksschullehrer niemals
außer . acht lassen , sagt doch unser Oldenburger Staatsgrundgesetz
ebenfalls , daß die Volksschule der Jugend auch eine allgemeine
menschliche und bürgerliche Bildung geben müsse . Also hat die
Volksschule zu lehren , was das Leben verlangt . Nicht so, als ob
das Nützlichkeitsprinzip allein entscheidend wäre ; die Schule darf
auch nicht gewähren , was einzelne oft sehr laute Stimmen wünschen,
sondern was nach allseitiger , reiflicher Erwägung als für das prak¬
tische Leben wichtig erkannt ist. Und das sind nicht allein Kennt¬
nisse und Fertigkeiten , nicht allein Lesen, Rechnen und Schreiben;
sondern das Leben verlangt auch einen festen Willen , ein wohl¬
wollendes Herz , kurz einen guten Charakter. Der Unterricht ist
nicht rechter Art , wenn er nur belehrend wirkt , jeder Unterricht der
Volksschule muß auch auch erziehend sein. Wir wollen die Kinder
nicht nur gut lesen, sondern auch Gutes lesen ; nicht nur gut
schreiben, sondern auch Gutes schreiben ; nicht nur gut rechnen,
sondern sich selbst berechnen lehren . Und wenn wir Volksschul¬
lehrer uns bemühen , daß die Jugend in der Schule recht viele
praktische Dinge lerne , so dürfen wir dabei nie vergessen, daß
Menschenbildung ohne Herzensbildung ein Bau ist ohne
Fundament, em Baum , dem die treibende und nährende Wurzel
fehlt - . ^Wollen wir Lehrer solche für unfern Unterricht wichtige For¬
derungen erfüllen , so ist es notwendig , daß unsere ganze Thätigkeit
getragen werde von dem Geiste , der auch vor hundert Jahren jene
Männer , die noch heute unsere Lehrer sein können , zu ihrem im
Dienste der Menschheit stehenden Streben leitete : Das ist der
Geist der Liebe, der Liebe zur Jugend , der Liebe zu unserm
Beruf . Was war es denn anders , das einen Pestalozzi
antrieb zu seinen segensreichen Bestrebungen ? Nicht Gold,
nicht Ruhmbegier lockte ihn , er wandte sein Herz den Kindern zu

und opferte alle Habe seinen Idealen . Die Liebe zur hilfsbedürftigen,
aufblühenden Menschheit war es, die ihn rastlos bewegte ; der regeTrieb seiner Seele drängte ihn , edlen Samen zu streuen auf den
Acker der Welt . Und der Same ist aufgegangen , er trägt noch
heute in unfern Schulen Blüten und Früchte hundertfältig . Auch
wir sollen solchen Samen weiterstrcuen , und wenn es nur ein be¬
scheidenes Körnlein wäre.

Ohne Liebe zur Jugend giebt es keinen wahren
Lehrer. Suche die Kindesnatur immer besser zu verstehen , erfülle
deine Ausgabe immer gewissenhafter , strebe immer mehr die ideale
Seite deines Berufes zu erfassen, und deine Arbeit wird dir in
schönerem Glanze erscheinen, du wirst Liebe empfinden für deine
Schüler . Weise Liebe des Lehrers ist nicht Schwäche , die niemals
zürnt , nicht Nachgiebigkeit , die niemals versagen kann . Weise Liebe
ist zugleich ernst und strenge, vor allen Dingen konsequent.
Sie handelt nach festen und bestimmten Grundsätzen , widerruft
nicht , was einmal befohlen , läßt nicht unerfüllt , was versprochen
oder angedroht ist. Sie setzt bei uns eine stetige Selbst¬
beobachtung voraus , damit wir nicht aus Gleichgiltigkeit in¬
konsequent werden , vor allen aber Ruhe und Bestimmtheit . Ruhe
und Selbstgewißheit , Sicherheit und Bestimmtheit —
darin liegt das Geheimnis , daß der Lehrer seinen Schülern eine
Autorität werde , eine Autorität , die nicht erzwungen , sondern die
das Resultat innerer Ergebenheit der Schüler ist ; auch hier heißt
es : Liebe erweckt Gegenliebe . Und von solcher auf gegenseitige
Liebe und Achtung gegründeten Autorität hängt nicht nur die
glückliche Entwickelung des Schülers ab, sondern auch Achtung und
Ehrfurcht vor Gesetz und Recht , vor den weltlichen und himmlischen
Mächten . Und wenn man heutzutage klagt , wie es allerdings vor
hundert Jahren auch geschah, daß die Bande frommer Scheu sich
allzusehr lockern, so muß die Schule durch Einwirkung der Autorität
dahin zu streben suchen, daß die richtige Verbindung bleibe
zwischen den Kindern und den Eltern , zwischen der Jugend und
den Erwachsenen , zwischen den Untergebenen und den Vorgesetzten,
zwischen dem Gewissen und Gott.

WeiseLiebe , mit Ernst und Konsequenz gepaart , soll uns in
der Schule leiten , dieseLiebe wirkt oft mehr , als die beste Methode , und der
liebevolle Lehrer erreicht mit dem Pfunde seiner Kenntnisse mehr,
als der liebearme mit hundert Centnern.

Die rechte Lehrerliebe zeigt sich in der 'Schule als Lehrer¬
geduld , Lehrertreue und Lehrerbegeisterung . Geduld,
welch' ein kostbares Gut , und doch, wie oft reißt dem Lehrer der
Faden der Geduld , wenn die Kinder nicht rasch genug folgen , nicht
schnell genug fassen können ! Aber , hieltest du auch Maß in der
Darbietung des Stoffes , verfuhrst du auch anschaulich und ent¬
wickelnd, warst du selber auch ermunternd und anregend genug?
Solche aus Liebe zur Jugend entsprungene Selbstprüfung stärkt
unsere Geduld , daß sie auch den Schwachen trägt , ihn zu ermutigen
versteht und ihm Hilfe zu teil werden läßt . Wer sich Zeit nimmt,
den Gedanken feines Schülers nachzugehen , aus das zu achten , was
sein Inneres bewegt , was ihn freut und was ihn schmerzt, der
wirkt belebend wie ein wärmender Sonnenstrahl auf sein Gemüt.

Was bei jedem Haushalter gesucht wird , das müssen wir Volks¬
schullehrer auch von uns fordern : Treue im Beruf. Was nützen
alle Kenntnisse , was helfen die schönsten Ziele und Methoden für
Unterricht und Erziehung , wenn wir uns nicht selbst in Zucht
nehmen wollten , das zu beachten , was wir als währ und richtig er¬
kannt haben , und was die Pflicht von uns fordert ; wenn wir Dinge
für klein und unwichtig ansehen wollten , die es nicht sind . Die
Thäügkeit in der Volksschule setzt sich in mancher Hinsicht aus an
und für sich kleinen Dingen zusammen , von denen doch keins fehlen
darf , wenn wir nicht allzuweit von unserem Ziele entfernt bleiben
wollen ; und wer iin Kleinen nicht treu ist, wie kann man es von
dem im Großen erwarten . Treu sollen wir nicht nur in den
Arbeiten unserer Schule , treu sollen wir auch in unserer eigenen
Fortbildung sein . Mag ein Seminar in seinen Leistungen noch
so hoch stehen, vollkommene Lehrer kann es niemals bilden , und ein
junger Lehrer , der sich für fertig , für vollendet hält , ist für seinen
Beruf verloren . Auch für einen Volksschullehrer giebt es kein
Stillestehen , nur wer vorwärts strebt , kann etwas Erträgliches leisten,
und durch das Bewußtsein der erweiterten Erkenntnis , durch die
Erreichung besserer Erfolge erhalten wir das Gefühl innerer Be¬
friedigung , ohne daß wir je ganz mit uns zufrieden werden ; denn
man kann nie groß genug von seiner Pflicht, und nie klein
genug von seiner Kraft und seinem Verdienste denken.

Seinen Berus voll und ganz erfüllen , wie schwierig , ja un¬
möglich ist diese Aufgabe ! Nur der Lehrer kommt ihrer Lösung nahe,
der von dem Werte der Jugendbildung durchdrungen und von
religiöser Gesinnung beseelt, kurz, der für seinen Beruf begeistert ist.
Ohne ein Fünkchen Begeisterung bleibst du in der Schule ewig
ein Lehrling und ein Mietling . Die Begeisterung kennt keine Hinder¬
nisse, Berge von Schwierigkeiten weiß sie aus dem Wege zu räumen;
sie arbeitet mit dir in deinem stillen Zimmer bei der Vorbereitung
auf deine Lektionen , bei der Korrektur deiner Schülerhefte ; sie be¬
gleitet dich in dein Schulzimmer , sie belebt dein Auge , wenn du zu
deinen Schülern sprichst; sie löst deinen Schülern das Band der
Zunge , sie weckt deine und ihre Arbeitslust , und sie läßt dich die
Widerwärtigkeiten des Lebens vergessen.

Solche Begeisterung , solche Treue und Geduld , entsprungen aus
dem ewigen Born der Liebe , möge uns Lehrer stets geleiten und
uns im Unterricht wie in der Erziehung der Jugend die rechten
Wege finden lassen im Sinne und Geiste Christi und im Lichte
seines Evangeliums ! Möge der heutige Tag für uns Volksschul¬
lehrer zum Segen werden , indem er uns in solchem Sinne und
Geiste stärkt und hebt für uns 're Arbeit . Dann wird es uns mit
Gottes Hilfe immer mehr gelingen , der Gesellschaft in Kirche und
Staat treue , wohlgeartete Glieder zuzusühren ; dann werden aus
unfern Volksschulen immer besser vorbereitete Zöglinge fürs Seminar
hervorgehen , und wie eine gute Seminarbildung die Leistungen der
Volksschule hebt , so kann umgekehrt das Seminar um so besser seine
Ziele erreichen, je mehr die Volksschule ihre Aufgabe erfüllt.

Im Namen der Oldenburger Volksschullehrer spreche ich unserm
Seminar an seinem heutigen Jubelfeste den herzlichsten Dank
dafür aus , daß es in treuer Wirksamkeit Tausende von Lehrern , zu
denen wir fast ohne Ausnahme zählen , vorbereitet hat auf ihren
Beruf . Mit Freuden haben wir heute aus der Geschichtedes Seminars
erkannt , wie es sich unter der gnädigen Fürsorge unsers Oldenburger
Fürstenhauses von Stufe zu Stufe fortentwickelt hat , wie es durch
Erweiterung des Lehrplans seinen Zöglingen eine immer bessere
Vorbildung geben , sie immer tüchtiger machen konnte für ihre Arbeit.
Wohl dürfen wir die feste Zuversicht hegen , daß unter der wohl¬
wollenden Regierung unsers allergnädigsten Landesfürsten das Lehrer¬
seminar auch in Zukunst jegliche Förderung finden werde , die zum
Wohl der Schule dienen kann . In solcher Hoffnung bringe ich dem
Seminar zu seinem 100jährigen Jubiläum die herzlichsten Glück¬
wünsche dar . Möge es noch lange , lange Jahre gedeihlich fort¬
wirken zum Segen der Schule , zum Heile unseres Vater¬
landes und zur Ehre des Höchsten!

Das walte Gott!
Der Grotzherzog erhob sich darauf und begab sich

zu den älteren Lehrern , fragte nach Alter, Anstellung rc . und



richtete huldvolle Worte an sie . Herr Hauptlehrer Johanns
brachte ein begeistert aufgenommenes Hoch auf unseren Landes¬
herrn aus, worauf das „ Heil dir, o , Oldenburg " gesungen wurde.
UnferLandesherr , sichtlich überden Verlauf der Feier erfreut,
dankte der Lehrerschaft in einer kurzen Ansprache für die aus¬
gesprochene treue Gesinnung und wendete sich dann an den
Seminardirektor . Er gab der Hoffnung Ausdruck, die in der
Festrede ausgesprochenen Wahrheiten möchten beherzigt werden.
„ Gottesfurcht und patriotische Gesinnung mögen
gedeihen .

" Unser Großherzog verließ darauf , geleitet von
dem Seminardirektor und Herrn HauptlehrerJohanns, die
Versammlung.

In der Aula hatte neben dem von Blattpflanzen umrahmten
Sitz des Großherzogs eine verkleinertetrefflicheNachbildung des
Peter Friedrich Ludwig - Denkmals Aufstellung gefunden,
ein kostbaresGeschenk unseres Landesherrn an das
Seminar, lieber dem Denkmal war ein von Herrn Zeichen¬
lehrer Fitzlaff verfertigtes dekoratives Aquarellbild ange¬
bracht, das Oldenburger Wappen , gehalten von Genien, dar¬
stellend. Rechts und links davon Abbildungen des alten und
neuen Seminars. Ein von demselben Zeichner trefflich an¬
gefertigtes Bild des Präsidenten Mutzenbecher, des geistigen
Urhebers unseres Seminars, krönte das Ganze.

Im Seminar.
Nach der Feier in der Aula des Gymnasiums begab sich

die Mehrzahl der Teilnehmer nach dem Seminar, das zur
Feier des Tages ein Festgewand angelegt hatte . Die Front
war mit Fahnen in den oldenburgischen Farben und mit
Guirlanden geschmackvoll dekoriert. Die einzelnen Räumlich¬
keiten waren durch Tannengrün und durch die Bilder der
hervorragendsten Pädagogen geschmückt . Im Speisesaale hing
das bekannte Bild von B . Winter : „ Die Konferenz der
Alten," das hier bei der günstigen Beleuchtung voll zur
Geltung kam . Im Orgelsaale waren einige der Geschenke
angebracht , die das Seminar zur Feier des Jubiläums
erhalten hat . Der Semiuardirektvr Schulrat vr . Ostermann
schenkte die Büsten von Goethe und Schiller , die Lehrerschaft
stiftete die nach Lithographien von unserem Landsmanne
Winter trefflich in Kreide gezeichneten Bilder der früheren
Seminardirektoren Claußen , Willich und Sander. Ganz be¬
sondere Aufmerksamkeit aber erregte eiu neues Bild von
B . Winter „ Pestalozzi unter den Waisen von Stanz, " eine
Schöpfung des jungen Künstlers , zu deren Besitz man dem
Seminar aufrichtig Glück wünschen darf . Die Veranlassung
bot eine von dem früheren Seminardirektor Sander gestiftete
Summe , für die das Seminar einen bildnerischen Schmuck
erhalten sollte. Der Künstler, der sich von vornherein für
die Gestalt des Altmeisters der Pädagogik sehr begeisterte,
stellt den großen Schweizer unter einer Schar von Waisen¬
kindern dar , zwischen denen er sitzt und sie unterweist. Einige
Aeußerlichkeiten, z . B . der Anzug, weisen darauf hin, daß
ihm die Schilderung Pestalozzi 's in Karl von Räumers
„ Selbstbiographie " nicht unbekannt geblieben ist . Bemerkt fei
noch , daß Winter das Gemälde, das übrigens noch nicht
ganz vollendet ist, in 17 Tagen geschaffen hat . — Vom
Orgelsaalc aus begaben sich die Besucher nach dem Naturalien¬
kabinett mit seinen reichen Sammlungen und nach dem Physik¬
zimmer, wo die verschiedenen Apparate rc. für den Physik¬
unterricht ausgestellt waren, die den Beweis liefern, daß die
Anstalt , was die Lehrmittel anbelangt , in den letzten Jahren
ganz außerordentliche Fortschritte gemacht hat . — Später
besuchten noch viele Lehrer den unter Leitung des Herrn
Wegener stehenden Seminargartcn . Die treffliche Anlage des
Gartens wird gewiß das Interesse aller erweckt haben.

-r- -r-*
Heute Nachmittag 2 Uhr vereinen sich die Lehrer zu

einem Festessen im „ Oldenburger Schützcnhof," im An¬
schluß daran findet ein Konzerl daselbst statt , worauf heute
Abend eine gesellige Vereinigung im Saale der „ Union " den
Beschluß der Jubiläumsfestlichkeitcn macht.

Aus dem Großherzogtum.
(Der Nachdruck unserer mrl Korrespondenz -eichen versehenen Originalberichte
ist nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte

Über lokale Vorkommnisse sind der Redaktion stets willkommen .»

Oldenburg, den 8 . August.
G IV. NordwestdeuLscher Schachkongretz. Am

letzten Sonnabend und Sonntag tagte in den oberen Räumen
von Andreae's Restaurant der IV . Kongreß des Nordwest-

dcutschen Schachbundes , zu dem die Vereine Bremen , Delmen¬
horst, Wilhelmshaven und Oldenburg Mitglieder gestellt
hatten . Bei den ausgefochtenen Turnieren hatten die Bremer
Schachspieler die besten Erfolge zu verzeichnen, während
Oldenburg nur einen ersten und zweiten Preis errang . Nach
dem gemeinschaftlichen Mittagessen , bei dem es natürlich an
Trinksprüchen nicht fehlte, wurde der hochinteressanten Aus¬
stellung von Schach - und verwandten Spielen im
Kunst-Gewerbe-Museum ein längerer Besuch abgestattet. Die
große Reichhaltigkeit und Schönheit der ausgestellten Gegen¬
stände haben die vollste Bewunderung aller Besichtigenden
gefunden. Nach Beendigung der Nachmittags -Turniere fand
die Preisverteilung und darauf Kommers statt . Der fünfte
Kongreß wird im nächsten Jahre die Schachspieler in Bremen
vereinigen.

T Radfahrersport . Bei dem vorgestern in Bremer¬
haven stattgehabten großen Chausseewettfahren errang Herr
Fr . Grundmann hiers ., Mitglied des Radfahrerklubs „ Wander¬
lust " Oldenburg einen ersten Preis und die ausgesetzte
silberne Zeitmedaille . Herr G . hat damit eine ganz besondere
Bravourleistung fertig gebracht. Die 23 llm betragende Renn¬
strecke wurde von dem Sieger trotz des zeitweise heftigen
Gegenwindes in 49 Minuten durchfahren. — Bei den im
Juni stattgehabten Rennen des Hauptkonsulats Hannover er¬
rang Herr Grundmann ebenfalls den ersten Preis, derselbe
dürfte somit zu den besten Rennern Norddeutschlands zu
zählen sein.

* Oldenburger Schützenfest. Auch der gestrige
zweite Tag des Schützenfestes nahm den prächtigsten Verlauf.
Abends 7 Uhr war der zweitägige Wettkampf der Schützen,
an welchem auch viele auswärtige Schützenbrüder teilnahmen,
beendigt. Das Resultat des zweitägigen Schießens ist folgendes:

Festscheibe „Grotzherzog von Oldenburg ." Ä . Voß-
Oldenburg. 43 Ringe, 1 Fußdecke ; H . Reiners-Oldenburg , 42 R .,
1 Standuhr ; Sebelin-Oldenburg , 41 R ., 3 silb . Eßlöffel ; Bischofs-
Oldenburg, 39 R ., V2 Dtzd . silb . Eßlöffel ; Büsing-Bremen, 39 R .,
1 Wringmaschine ; Wilkens -Osternburg , 38 R . , 1 Rahmservice;
Glohstein -Delmenhorst , 37 R . , 1 Lehnstuhl ; L . Fasch -Oldenburg,
36 R ., 2 silb . Eßlöffel ; Lütje -Oldenburg, 35 R ., Bild : Großherzog
von Oldenburg; Köppens -Oldenburg, 33 R ., 1 Schüssel mit Löffel;
Eyfferth -Oldenburg , 32 R ., Bild : Kaiserpaar ; Lenzner -Osternburg,
31 R . , 1 Dtzd . Messer und Gabeln; D . Bohlmann-Oldenburg,
30 R ., 1 Bierservice ; F . Schöttler-Oldenburg, 29 R ., 1 Frucht¬
schale ; Joh . Voß-Oldenburg, 29 R . , 3 silb . Theelöffel ; L. Hanken-
Oldenburg, 29 R . , 1 Triumphstuhl; Siemer-Oldenburg, 28 R .,
1 Regenschirm ; H . Möning-Oldenburg, 28 R . , 1 Album ; Gerhards-
Brake , 27 R ., 1 Stehlampe; Lieke-Osternburg , 27 R ., 2 Bettvor¬
leger ; H . Voß-Oldenburg, 27 R ., 1 Damentasche.

Feldscheibe „Deutschland." Reiners -Oldenburg , 3 Treffer,
39 Ringe, 1 Hängelampe ; A . Voß-Oldenburg, 3 Tr ., 33 R ., 3
silb . Eßlöffel ; Heinen -Wilhelmshaven, 3 Tr., 32 R ., 1 Regulator;
Ecks-Delmenhorst , 3 Tr., 32 R ., 2 silb . Eßlöffel ; Martens-Olden¬
burg , 3 Tr., 29 R . , V2 Dtzd . silb . Theelöffel ; Pestrup-Oldenburg,
3 Tr., 28 Ä., 1 Theeservice ; Mönning-Oldenburg , 3 Tr. , 26 R .,
1 Reisedecke; Eyfferth -Oldenburg, 3 Tr., 24 R . , 1 Blumenständer;
Glohstein -Delmenhorst , 3 Tr., 22 R ., 1 Eßservice ; Büsing -Bremen,
3 Tr., 19 R ., Weingläser ; Duhme-Osternburg , 3 Tr., 16 R .,
Schießkasten ; Helmerichs -Brake , 2 Tr. , 30 R . , Toilettenspiegel;
Hanken -Oldenburg, 2 Tr. , 30 R . , 1 Petroleummaschine ; Köppens-
Oldenburg, 2 Tr. , 28 R ., 3 silb . Theelöffel ; H . Voß-Oldenbürg,
2 Tr., 28 R ., 1 Ampel ; Schöttler-Oldenburg, 2 Tr. , 27 R .,
2 Büchsen mit Thee ; Beuermann-Osternburg , 2 Tr., 27 R . , 1 Hut
Zucker ; Bischofs-Oldenburg , 2 Tr., 25 R . , 3 silb . Theelöffel ; Budde-
Osternburg , 2 Tr., 23 R . , 1 Butterdose ; Gerhards-Brake , 2 Tr.,
23 R ., 1 Theegedeck; Weckerle-Osternburg , 2 Tr., 20 R ., 1 Koffer;
Laue -Osternburg , 2 Tr., 19 R ., 6 Alfenidelöffel ; Wolkenhar -Olden-
burg , 2 Tr. , 18 R ., 1 Konfekttopf ; Nahser -Oldenburg, 2 Tr.,
18 R ., 1 Plattmenage.

Konkurrenzscheibe „Th. Körner." Bohlmann -Oldenburg,
56 Ringe, 14 Mk . ; Büsing -Bremen, 55 R . , 13 Mk . ; Eyfferth -Olden¬
burg , 51 R ., 11 Mk . ; Köppens -Oldenburg, 51R. , 10Mk. ; Voß-Olden¬
burg , 50 R ., 8 Mk . ; H . Reiners-Oldenburg, 49 R ., 7 Mk. ; Heinen-
Wilhelmshaven, 48 R ., 6 Mk. ; Eilers-Wilhelmshaven, 48 R .,
6 Mk . ; Helmerichs -Brake , 46 R ., 5 Mk.

Konkurrenzscheibe„Schill ." Weckerle-Osternburg, 57 Ringe,
1 Regulator; Lieke-Osternburg , 56 R ., 3 silb . Eßlöffel ; Bohlmann-
Oldenburg, 55 R . , 1 Hängelampe; Bolsmann-Oldenburg, 55 R .,
V2 Dtzd . Theelöffel ; Mönning-Oldenburg, 55 R ., 1 L-ervantc;
Köppens -Oldenburg, 54 R . , 1 Kaffeeservice ; Reiners-Oldenburg,
54 R . , 1 Fruchtschale ; Lütje -Oldenburg, 54 R . , 1 Cigarrenkasten;
Bischoff-Oldenburg, 53 R . , 2 Eßlöffel ; Eilers-Wilhelmshaven, 53 R .,
1 Regulator; Dauwes-Oldenburg, 53 R . , 1 Borte ; Glohstein-
Delmenhorst , 52 R ., 1 Damentasche ; Büsing-Bremen, 52 R .,
3 Theelöffel ; Voß -Oldenburg, 51 R ., 1 Regenschirm.

o I> Vom Eisenbahnzuge erficht. Am . Sonnabendwurde auf der Festungsbahn bei Mariensiel ein Ackerwaa
"

des Landmanns P . aus Sengwarden auf der bei Scba
befindlichen Ueberwegung über die Bahn von einem Ranai

^
zuge erfaßt und zertrümmert . Der Landmann P ., helcb^
auf dem Fuhrwerk saß , wurde von demselbenheruntergeworw,^
jedoch nur unerheblich verletzt. Das Pferd blieb
schädigt. Der Unfall ist darauf zurückzuführen, daß
Lenker des Wagens das Läuten der Maschine nicht beachtetX Kleine Notizen. Vor mehreren Tagen ging bei hiesjgGüterabfertigung eine Kiste ein, welche als Passagiergut aufgeq -b?
war , aber nicht zur Abforderung gelangte . Von dieser M j
strömte nun in den letzten Tagen ein solch übler Geruch ags zl-

'

allerlei Mutmaßungen über den Inhalt der Kiste laut irüch-nBei der Untersuchung stellte es sich heraus , daß der Inhaltes
Kiste aus einem Huhn und Käse bestand . — Etwa 20 Tauben i!
Herren Taubenzüchter Tebbenjohanns und Hauptmann v. SchlabrendM
sind heute Morgen znm Brieftaubenwettflug nach
abgesandt .

"

Westerstede, 7 . Aug. Herr E . D. Buhr zu Wester¬
loy hat am Freitag v . W . die Ulken '

sche GrundheuerstA
daselbst für 9000 gekauft . — In der gestrigen Versio
lung des Krieger -Vereins wurde , wie der „ Ammerl .

"
berichtet

ein Mitglied nach § 4 der Statuten (wegen Agitierens
die sozialdemokratische Partei ) einstimmig ausgeschlossen.

Atens , 7 . August. Die Grundbesitzung des M-
Händlers Herrn Karl Ammerman Hieselbst , 61 an groß , ijt U
den Landmann Herrn Meiners in Isens verkauft worder
Preis inkl . 8600 Brandkassengeld und den vorhanden^
Stellten (das Haus ist in diesem Frühjahr abgebrannt
14,500 X6 . ( „ Butj . Ztg .

"
)

'

_ (Die weiteren Notizen siehe in der Beilage .)

Die Fortsetzung des Romans mutzten wir heute
ausfallen lassen. _

Handel , Gewerbe und Verkehr.
Oldenburg, 8. Aug . Kursbericht der Oldenburg

Spar - und Leih - Bank.

4 pCt . Deutsche Reichsanleihe . . . . .
S '/s PCt . do . do . .
3 pCt . do. do. . . . . .
3 >/2 PCt . Oldenb . Konsols . . .

(Stücke ä 100 im Verkauf V» PCt . höher
3 PCt . Oldenb . Prämien - Anleihe . . . .
4 pCt . Preußische konsolidierte Anleihe . .
3 >/z PCt . do . do. do . . .
3 pCt . do. do. do.
3 '/2 PCt . Bremer Staats -Anleihe . . . .
3 '/ ., PCt . Hamburger Rente.
4 pCt . Oldenb . Kommunal - Anleihen . . .
4 PCt . do . do. (Stücke k 100
3 '/ , PCt . do. do.
3 '/2 PCt . Oldenb . Bodenkredit -Pfandbriefs (kündbar)
3 '/ , PCt . Altonaer Stadt - Anleihe ( Stücke von 5000 ^ )
4 PCt . Darmstädter do . .
4 pCt . Eutin -Lübecker Prior . -Obligationen . . .
3 '/ , pCt . Weimarische Stadt -Anleihe .
5 PCt . Italienische Rente.

(Stücks von L0,000 frk. und darüber .)
pCt . Italienische Rente.

(Stücke von 4000 , 1000 und 500 frk.)
3 PCt . Italienische Eisenbahn -Prioritäten , garantiert

(Stücke von 500 Lire im Verkauf '/ § PCt . höher .)
4 pCt . Ungarische Goldrente ( Stücke von 1000 fl.)
4 PCt . do. ( Stücke von 500 fl.)
4 PCt . Braunschw .-Pfandbr . d . H annov . Hypothekenb.
4 pCt . Pfandbr . d . Preuß . Boden -Kredit -Aktien - Ban!
3 >/2 PCt . Pfandbriefe der Rhein . Hhpotheken -Bank
5 pCt . Bickefelder Prioritäten.
5 PCt . Borussia - Prioritäten.
4 ' /,PCt . Warps -Spinnerei -Prioritäten , rückzahlb . 105
Oldenburgische Landesbank - Aktien.

(40 PCt . Einzahlung und 5 pCt . Zins vom
31. Dezember 1892 .)

Oldenburg . Glashütten -Aktien (4°/ „ Zins vom 1. Jan .)
Oldenb . - Portug . Dampfsch . -Reed . -Aktien . . . .

(4 pCt . Zins vom 1. Januar .)
Warpsspinnerei - Prioritäts -Aktien 1! I . Emission .
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl. 100 in »PL . .

,, ,, London „ für l L . ,, ,,
„ „ New - Dork „ für 1 Doll . „ „ . .

Holländische Banknoten für 10 Gulden „ „ . .
An der Berliner Börse notierten gestern:

Oldenburgische Spar - und Leihbank -Aktien . .
Oldenburg . Eisenhütten - Aktien (Augustfehn)
Oldenb . Versicher . -Gesellschafts - Aktien per Stück

Diskont der Deutschen Reichsbank 4 pCt.
Darlehenszins do. do. ä PCt.
Unser Zins für Wechsel 4 '/s PCt.

do. do. Conto -Corrent 5 PCt.

5

gekauft veckH
PCt. PK

107,45 US
98,90 MF
85,60 88̂ 5

127,60 MM
107,20 MF
99,95
85,70 SSI

97,20 NI
97,50 —

101 M
10 >,25 1WI

97,50 Sö,A
100 101

86,70 NI

101 US

101,50 102,»
101 101, - '

96,30 ? 6,k
100 " '

147

140

M7,85
20,39
4,18

16,75

IKS-
LÖF
4,it

1455 »Ä

Anzeigen.

ZmuMersteigeriW.
Am Mittwoch , den S . August d . I . ,

nachmittags 4 Uhr , gelangen beim
Wirt Doodt hies. :

25 Tische , 116 Stühle , 1 Billard
nebst Zubehör , 2 gr . Hängelampen,
1 Spiegel u . sonstige Hausgerät-
schaslen

zur Versteigerung.
vieelcing,

Gerichtsvollzieher.

Zu kaufen oder mieten gesucht flott
gehende

Gastwirtschaft
durch _ E . Memmen , Bergstr. 5.

Bauplätze,
an der Sandstraße zu Osternburg belegen,
sind unter meiner Nachweisung zu verkaufen.

E . Memmen , Bergstr. 5.

Zu mieten gesucht zu Novbr. d. I . eine
in der Umgegend von Oldenburg be-

Landstelle,
worauf 2— 3 Kühe gehalten werden können.
Offerten erbittet

E . Memmen , Rstllr . Bergstr . 5.
Rastede. Neues , besteingerichtetes Wohn¬

haus mit Garten , im Orte , an der Haupt¬
straße, zum 1 Mai er . nachweisl. zu verkaufen
oder die Unterwohnung zum 1 . Nov . er . zu
vermieten._ C . Hagendorff , Aukt.

Wardenburg . Habe einen schönen , jungenEber
zu verkaufen . H . Mönnich.

EineBersicherungs-Aktien-Gesellschast
sucht für ihre

vllkLH-Lrsllode
für das Großherzogtnm Oldenburg mit dem
Sitze in Oldenburg i. Gr. einen tüchtigen
General -Vertreter gegen feste Provision,
bei Reisekosten und Diäten - Entschädigung.

Gefl. Offerten snb 8 . 3373 Centr .-Armonc.-
Bur. William Willens , Hamburg, erbeten.

Die aus Gegenseitigkeit beruhende
KE " Versicherung "WH

von Schweinen für Wechloy, Gerber¬
hos, Bürgerfelde u. s. w. tritt mit
dem 6 . d. Mts . in Kraft.

Der Vorstand.

„ LLeLtrü.
"

Oldenburg . Schüttingstr . 9s.
Unternehmen zur Darstellung und

Popularisierung der Elektrotechnik,
lieber 300 Maschinen, Apparate rc.
Großartige Experimente durch
Dampf - Dynamo - Maschine. Strom
von 2 ^ Pferdekräften verfügbar.
Außerd . Sprechmaschinen, Bühnen¬
effekte , Tagesneuheiten rc.

In Oldenb . nur noch kürze Zeit.
Geöffn. v . 11— l Uhr u . v . 4— 7 Uhr,
Mittw. u . Sonnabends bis 9 Uhr.
Sonntags geschlossen . Eintritt 50 H.
Schüler und Militär ohne Charge
25 -H. Vormittags doppelte Preise.

Osternburg. Der von Herrn Uhrmaisi
Schulte benutzte

Laden
nebst Wohnung im Hause des Herrn , stoof
am tun . Damm ist mit Antritt zum 1 . Nos
d . I . zu vermieten durch A . Bischof
Mesmarken -Sammlmrgtil

sowie alle Sorten Marken , Couverte rc.
1850 — 73 werden teuer gesucht . Off . us
Iv 8 . an die Exped. d . Bl. l

Montag Nachmittag iZ444 » 4 4^44 . Marktplatz oder Last
straße 3 Bücher in Zeitungsumschlag . 1

Etzhorn, den 6 . August 1893.
Mittag 12 Uhr entschlief sanft und riO
nach längerem Leiden, in seinem eben vollends"
66 . Lebensjahre mein lieber Mann und uE
guter Vater , der Landmann

lotz . k> 6ä6twl ' 8t.
Tief betrauert von den Hinterbliebenew
Dte Beerdigung findet Donnerstag , Z

10 . August , nachmittags 3 Uhr , nach de
Gertrudenkirchhofe statt.

Verlag und Druck von B. Scharf, für die Redaktion verantwortlich : O. Scharf in Oldenburg, Peterstraße 5.
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«/ Aus der Erinneruugsmappc eures

älteren Lehrers.
Oldenburg , den 8 . August.

Aus Anlaß des heute stattfiudenden lOOjähr. Jubiläums
ses Großherzogl. Lehrerseminars dürfte es wohl gestattet und
außerdem für manchen Lehrer eine persönliche Erinnerung
sein, wenn Nur m nachfolgendem einen launigen , von dem
Dichter des Ammerlandes , Herrn Will). Geiler , verfaßten
Toast zum Abdruck bringen, der am 1 . Mai 1869 bei dem
50 jährigen Dienstjubiläum des Lehrers Lehmkuhl
zu Torsholt ausgebracht wurde. Lehmkuhl, welcher das
hiesige Semmar besucht hatte , war ein sehr geachteter Schul¬
lehrer und ein wirklicher Biedermann ; er war der Vater des
jetzigen Bankdirektors Lehmkuhl zu Brake. Der im vorigen
Monat stattgehabten Enthültungsfeier des Peter Friedrich
Ludwig -Denkmals wohnte auch ein alter Lehrer Lehmkuhl bei,
derselbe wohnt in Apen und ist ein jüngerer Bruder des oben
genannten Jubilars. Der erwähnte Toast , gehalten vor

, 24 Jahren, lautet folgendermaßen:
Füllet die Gläser! Ich ergreife das Wort

Für ihn , der volle fünfzig Jahr
Ein treuer Lehrer war
Ununterbrochen an diesem Ort.
Anno 19 nahm er Bibel und Stock zur Hand
Und wanderte herein in das Ammerland.
Zur Sommerzeit ließ er seinen Herrgott walten,
Denn im Winter nur brauchte er Schule zu halten,
Und was er den Kindern zur Winterzeit
Mit unsäglicher Mühe hatte eingebläut,
Das schlugen nun, kehrte der Sommer herein,
Sre alle mit einander in den Wind hinein.
Das war ihm nicht recht, d 'rum kurzer Hand
Brachte er die Sommerschul ' hier*) in Stand,
Wogegen die Eltern sich mußten verpflichten,
Ihm für den Sommer ein Kostgeld zu entrichten.
Und damit begann seine goldene Zeit,
Denn in Hisje 's Haus stand sein Tischchen bereit,
Und reichlich besetzt fand er jedesmal die Teller
Und zu bezahlen brauchte er keinen einzigen Heller.
Er war aber auch immer ein fleißiger Mann,
Der jegliche Arbeit gern faßte mit an.
Des morgens vor der Schulzeit half er Gras mit mähen,
Und abends konnte man ihn dreschen oder Flachs weiten

sehen. —
So ging das elf Jahre , und um ihn zu erfreuen
Verschaffte die Schulacht ihm mehrere Ländereien.
Bis schließlich er hier es ganz wohlgemut fand
Und schwor, nie zu Weichen von diesem Land . —
So sieht er noch heute in Jugendkraft
Versammelt hier Torsholt's Einwohnerschaft.
Er kennt ja die Kinder,
Die Eltern nicht minder,
Groß- und Urgroßmutter und Papa,
Ja , was hier nur Odem hat, stehet ihm nah;
Bei allem , was hier sich nur mochte bewegen,
Da war er zugegen,
Bei Tanz, bei Hochzeits - und Kindtaufsschmaus,
Bei Freud' und bei Leid in jeglichem Haus,
Und jedermann hält ihn lieb und wert
Den Biedermann, allezeit hochgeehrt . —
D 'rum, daß noch lange das Glück ihn bewahr ',
Noch lange gesund er den Lebensweg fahr' ,
Auf dem Haupt nicht erbleiche sein dunkeles Haar,
Die Augen ihm strahlen vor Freude klar,
D 'rauf bring'

ich ihm heute mein Gläschen dar,
Dem treuesten Lehrer , der er allezeit war,

^ Hoch leb ' unser Lehmkuhl , der Jubilar!
Nämlich in Torsholt.

Ms dem Großherzogtuw.
(Der Nachdruck unserer mit Korrespondenzzeichen versehenen Originalberichte
ist nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte

über lokale Vorkommnisse sind der Redaktion stets willkommen .)

Oldenburg , den 8 . August.
-st Allgemeine Ortskrankenkaffe der Stadt

Oldenburg. Wir brachten in der Sonnabend - Nummer
dieses Blattes eine Notiz , wonach in Bälde eine Revision
angeordnet werden soll, um festzustellen, ob sämtliche Ver¬
sicherungspflichtige, das sind alle gewerblichen Arbeitnehmer,
zur hiesigen Allgemeinen Ortskrankenkasse angemeldet worden,
da sich herausgestellt haben soll , daß viele Arbeitgeber die
Anmeldung aus Nachlässigkeit oder Gleichgilügkeit unterlassen
haben. Hierzu wird uns noch folgendes geschrieben : Infolge
der in letzter Zeit andauernden Hitze und Trockenheit müssen
die Gesundheitsverhältnisse hier als schlecht bezeichnet werden
und ist die Allgem. Ortskrankenkasse gar sehr in Anspruch ge¬
nommen worden. Im Monat Juni sollen z . B . an Arzt-
honorar etwa 800 Mk., an Medicin und Heilmittel beinahe
ebensoviel und für Krankenpflege über 1000 Mk. bezahlt
worden sein . Jeder Kranke aus gewerblichem oder kauf¬
männischem Betriebe weiß — oder wird es erfahren — daß
er mindestens 13 Wochen freie Pflege und auch noch Kranken¬
geld beanspruchen — gesetzlich von der Allgem. Ortskranken-
msfe verlangen — kann, und dieser Anspruch wird im
gegebenen Falle jedenfalls erhoben. Hierbei hat sich in letzter
Zeit mehrfach herausgestellt , daß Arbeitgeber ihre Arbeiter,
Gehilfen , Lehrlinge, männlich oder weiblich, gar nicht zur
Kasse, oder zu spät, nach dem Eintritt der Krankheit, an¬
gemeldet hatten . Solche Arbeitgeber sind dann zur Rück¬
erstattung sämtlicher Aufwendungen, nach H 8 des Statuts
^ rpflichtet und müssen nun obendrein noch 20 Mk. Brüche
bezahlen . Diese hohe Strafe hat mancher sich zugezogen,
mahrend er durch ordnungsmäßige Anmeldung und durch
Zahlung verhältnismäßig geringer Beiträge seiner Pflicht

genügt hätte . Hierbei wollen wir darauf Hinweisen , daß
Arbeitnehmer noch drei Wochen nach ihrem Ausscheiden aus
der Arbeit , ohne eine Beschäftigung wieder gefunden zu haben,
einerlei wo sie sich aufhalten , gleichfalls noch 13 Wochen
auf freie Verflegung Anspruch haben, also wenn z . B.
Arbeitnehmer von hier abrcisen und innerhalb drei Wochen
auf der Reise an anderen Orten erkranken , so haben die Arbeit¬
geber, welche diese Leute nicht zur Kasse gemeldet hatten und
das ist ja bekanntlich sehr leicht nachzuweisen, für die Kur
und Pslegekosten in Krankenhäusern an anderen Orten für die
Zeit von 13 Wochen aufzukommen(H 20 des Statuts ) . Möchte
doch jeder Arbeitgeber bedenken , daß die Mg . Ortskr. - Kassen
bedinglich dazu da sind, um dem gewerblichen Arbeitnehmer
in Krankheitsfällen eine Zufluchtsstätte zu bieten, der Arbeit¬
geber ist aber verflichtst, die Anmeldung rechtzeitig zu beschaffen.
Kürzlich ist es auch mehrfach vorgekommeu, daß Kaufleute ihre
Gehilfen und Lehrlinge (männliche und weibliche) erst dann
angemeldet haben, nachdem sich herausstellte , daß sie krank
oder kränklich waren , auch in solchen Fällen kommt der an¬
gezogene Z 8 des Statuts zur Geltung . Wolle daher jeder
Arbeitgeber seine Arbeitnehmer, also auch Kaufleute ihre Ge¬
hilfen und Lehrlinge rechtzeitig anmeldeu, um Kosten und
Strafe zu vermeiden.

-e- Oldenburg und die Chicagoer Weltaus¬
stellung. Auswärtige Blätter , deutsche wie amerikanische,
beschäftigen sich wiederholt mit der Beteiligung Oldenburgs
an der Weltausstellung in Chicago, u . a . auch mit der Ent¬
sendung des Herrn Friedrich Oetken als Vertreter der olden-
burgischenLandes -Jnteressen daselbst. So bringt die Nr. 182
der „ Hannoverschen Post" eine längere Korrespondenz aus
Oldenburg zum genannten Gegenstände. In derselben wird
gesagt, daß es beim intelligenten Teile der oldenburgischen
Landwirte Sorge und Befremden errege, daß auf die Vor¬
stellung von Seiten des Central -Vorstandes der Landwirt¬
schaftsgesellschaftbeim Großherzoglichen Staatsministerium in
Sachen der Gewährung einer Beihilfe aus Staatsmitteln zur
Delegierung eines Landwirts nach Chicago ein Bescheid immer
noch nicht erfolgt sei. Hierauf dürfte — um irriger Auf¬
fassung vorzubeugen — zu bemerken sein , daß ein eigentlicher
Antrag auf Gewährung eines Staatszuschusses zu genanntem
Zwecke seitens des Central -Vorstandes oder eines Mitgliedes
desselben nicht gestellt worden ist . Ein Mitglied dieser
Körperschaft war , soviel wir wissen , nur beauftragt , sich an
maßgebender Stelle zu erkundigen, ob überhaupt irgend welche
Aussicht vorhanden sei , daß ein etwaiger bestimmter Antrag
Erfolg haben könne , mit anderen Worten also, ob überhaupt
entsprechende Mittel zur Verwendung in gedachter Richtung
zur Verfügung des Ministeriums ständen. Nach dem Resultate
dieser Erkundigung hat nun , wie bestimmt verlautet , der
Central -Vorstaud davon abgesehen, ein schriftliches Gesuch
beim Großherzogl . Staatsministerium einzureichen und dürfte
damit, zumal auch die Zeit schon zu weit vorgerückt ist, um
noch längere Verhandlungen zu gestatten und da die Land¬
wirtschaftsgesellschaft allein außer Stande ist, die erforderliche
Geldsumme aufzubringen , der von Herrn Landwirtschaftslehrer
Thyen in der Dinklager Central - Ausschußversammlung ge¬
stellte Antrag seine Erledigung gefunden haben. So sehr
dieser Verlauf der Angelegenheit nun auch in mancher Hin¬
sicht zu bedauern sein mag, da die Entsendung einer ge¬
eigneten Persönlichkeit zur Chicagoer Ausstellung , die gerade
in landwirtschaftlicher Beziehung von hervorragender Wichtig¬
keit sein soll, für unser Land nach mehrfacher Richtung hätte
fruchtbringend gemacht werden können , so kann man doch
unserem

'
Staatsministerium kaum einen Vorwurf daraus

machen, daß es sich ablehnend in der Sache Verhalten hat.
Denn es handelte sich, wie wir hören, um eine Summe von
mindestens 2— 3000 ^ und bei unserm streng geordneten
Finanzwesen mag es seine Schwierigkeiten haben, für einen
unvorhergesehenen Zweck aus irgend einem Fonds einen Be¬
trag von solcher Höhe zu entnehmen. Zudem hat unsere
Staatsregierung sich vor allem der Landwirtschaft gegenüber
stets recht liberal verhalten und kann man es daher wohl
verstehen, wenn sie der Ansicht ist , ohne Genehmigung des
Landtages weitere Aufwendungen nicht machen zu dürfen . —
Schließlich haben wir zur genannten Korrespondenz in der
„ Hannov . Post"

hinsichtlich der Anzahl der in Chicago zur
Ausstellung gelangenden Pferde noch folgendes zu erwähnen:
Die oldenburgische Landwirtschaftsgesellschaft stellt nicht 30
Pferde aus, wie angegeben, sondern nur 24 ; wenigstens
spricht der offizielle Katalog nur von 14 Hengsten und 10
Stuten, Zahlen , die zweifellos aber noch sehr respektable sind.
Wenn weiter gesagt wird, daß Herr Eduard Lübben mit
einer fast ebenso großen Kollektion, wie Herr Gerdes bezw.
die Landwirtschaftsgesellschaft, in Chicago vertreten sein werde,
so ist diese Angabe jedenfalls als erheblich übertrieben anzu¬
sehen ; soweit wir orientiert sind, sollte nach meistverbreiteter
Annahme die Lübben'sche Sammlung nur aus 10 oder 12
Stück bestehen. Von verschiedenen Seiten verlautet jetzt auch
— und diese Version hat wohl die meiste Wahrscheinlichkeitfür
sich — daß Herr Lübben selbst überhaupt nicht ausstellen
und daß nur eine Anzahl von ihm gelieferter vorzüglicher
Pferde von amerikanischer Seite auf die Ausstellung gebracht
werde. Jedenfalls werden über diese Frage bald bestimmte
Nachrichten vorliegen.

** Herr Hugo Syvarth wird gegen Ende die )es
Monats oder zu Anfang des nächsten ein großes Orgel¬
konzert in der St . Lambertikirche veranstalten . Bekanntlich
ist Herr S . ein Schüler des Herrn Musikdirektor Kuhlmann,
welcher vor allem dessen ebenso solide wie glänzende Technik
hervorhebt. Eine andere bedeutende Persönlichkeit im Orgel¬
spiel, Herr Carl F . Armbrust, Lehrer am Konversatorium und

Organist an der St . Petri-Kirche in Hamburg , nennt Herrn S.
einen ausgezeichneten Beherrscher der Orgel , der nicht nur
mit großer Geläufigkeit spielt, sondern auch außerordentlich
korrekt und exakt in der Phrasierung ist . — Möge dieser
kleine Hinweis genügen, recht viele für das bevorstehende
hübsche Konzert zu interessieren.

-4- Der buntfarbige Frack soll wieder zu Ehren
gebracht werden. Der Wiener Modeklub hat in einem
Cirkular an sämtliche KlciderkünstlerOesterreichs diesem Frack
das Wort geredet, indem er den von Brüssel ausgegangenen
bezüglichen Vorschlag freudig begrüßt und chm sogar Rang
und Titel einer „ Idee" zuspricht. Alles , was in Tuch macht,
wird aufgerufen, für die Verbreitung der Idee zu wirken, jedem
einzelnen wie allen gemeinsamwird ans Herz gelegt, daß es ihre
„ Aufgabe " sei, beizutragen zur Einführung des farbigen Fracks.
Und so mögen sie denn ihren Weg ins Leben nehmen, die blauen,
braunen , stahlgrünen Fracks, denn, seriös gesprochen , wenn
unsere braven Schneider nur recht viel Arbeit haben und das
Handwerk wieder wie einst einen goldenen Boden bekommt,
was liegt dann daran , ob die rückwärts mit zwei Schößen
flatternde Idee kohlrabenschwarz oder grasküfergrün ist?

tzi Delmenhorst, 6 . August. In der vergangenen
Nacht wurden dem Maler Thöle in Sandhaufen mittels
Einbruchs aus der Speisekammer ein halber Schinken und
etwa 6 Pfund Speck gestohlen. Man ist im Publikum sehr
geneigt, auch diesen Diebstahl , wie den neulich im nördlichen
Stadtgebiet verübten Einbruch , bei welchem ebenfalls ein
Schinken entwendet wurde, auf das Conto des aus der
Strafanstalt in Vechta ensprungenen Hegeler zu setzen, der
in der Ilmgegend sich aufhalten soll, ohne daß man seiner
bis jetzt hätte habhaft werden können

— Der Postillon Otte , welcherdie Delmenhorst-Alten-
escher Personenpost befördert, bekam gestern bei der hiesigen
Haltestelle einen Krampfanfall , wobei er so unglücklich auf
eine Fensterbank schlug , daß das Nasenbein brach. Der Ver¬
letzte wurde ins Krankenhaus gebracht.

— An demselben Tage fiel bei einem Neuban an
der Bremerstraße ein Bauhandwerker vom Gerüst und zog
sich dadurch einen Beinbruch zu, so daß seine lleberführung
ins Krankenhaus erforderlich wurde.

/ / Abbehausen, 6 . August. Gestern hatten wir in
unserer Gegend sehr heftige Gewitter . Ein Blitzstrahl zer¬
schmetterte eine große Pappel, die neben dem Hause des Herrn
Gemeindevorstehers D. A. Müller stand. Ein vor dem Wagen
auf dem Hofe stehendes Pferd scheute und lief davon, wurde
indes bald wieder eingefangen. Der Knecht, welcher das
Pferd gleich im Anfang zu halten suchte , stürzte nieder und
geriet unter den Wagen , kam aber ohne nennenswerten
Schaden davon.

// — In der auf der Battermann ' schen Stelle „ Jeru¬
salem" abgehaltenenAuktion wurden nachstehende Preise
gezahlt : 13 Kühe kamen auf 225 —440 ^ pro Stück , 7
zweijährige Ochsen auf 200 —315 pro Stück, 5 Rind¬
ochsen auf 150 — 190 ^ pro Stück , 1 Quene wurde mit
200 ^ bezahlt, junge Kälber kamen auf 26 —43 7 fette
Kühe mit Weide auf 300 pro Stück . Für Pferde
wurden 700 —825 geboten, doch wurden mehrere vom
Verkäufer zurückgezogen. Ferner wurden verkauft : 8 ost¬
friesische Lämmer L 9 10 Gänse L 6 9 Ferkel L
38fiz 5 Ferkel für 34 —52 Das Fuder Heu wird
auf ca . 70 ^ zu rechnen sein . Für Ettgrün zahlte man
30—56 ^ pro Hektar und für Fenngras 24 — 54 Für
Sommergerste wurden 240 geboten.

Pütthausen , 5 . August. Durch Unvorsichtigkeit
gerieten zwei Kinder von 5 und 7 Jahren, welche spielend
bei einer in Betrieb gesetzten Karnmaschine sich unterhielten,
mit den Händen in die Maschine und erlitten hierbei mehrere
Verletzungen.

Neuende, 7 . August. Bei dem in der Nacht vom
5 . zum 6 . d . M . stattgehabten Gewitter entzündete ein Blitz¬
strahl die Windmühle des Herrn Lübben zu Sedan, welche
total niederbrannte . Durch die Thätigkeit der Löschmann¬
schaften , welche mit der Werft -Dampfspritze schnell herbeigeeilt
war , wurde ein weiteres Umsichgreifen des Feuers verhütet.

Norderney , Anfang August . Das Badeleben ist seit dem
Beginn der Schulferien in vollem Schwünge und die Wogen des
gesellschaftlichen Verkehrs gehen höher denn je. Augenblicklich sind
ca. 5000 Fremde auf der Insel anwesend , für deren Unterhaltung
und Zerstreuung durch schöne Konzerte , Reunions, Vorträge, See¬
fahrten und andere Vergnügungen reichlich gesorgt wird . So
erfreute kürzlich der berühmte Hannoversche Männer-Gesangverein
an zwei Abenden im Saale des Kurhauses durch ausgezeichnete
Gesangvorträge die Zuhörer, welche so zahlreich erschienen waren,
daß der große Saal dichtgedrängt voll war. Ein Reuter-Recitator,
Herr Sternberg, welcher frei aus dem Gedächtnis vortrug , ent¬
husiasmierte sein Auditorium; verschiedentlich fanden Zauber¬
vorstellungen statt, welche ebenfalls sehr gut besucht waren. Ihre
Majestät die Königin von Württemberg kam am 30. Juli er. hier
an und nahm unter dem Namen einer Gräfin Teck in der Villa
des Freiherrn von Vincke am Weststrande Wohnung. Auch
Se . Durchlaucht der Fürst von Schaumburg-Lippe nebst Familie
und Hofstaat weilt auf der Insel , ferner Ihre Kaiserliche Hoheit
die Großfürstin Elisabeth Mawrikiewna von Rußland und
Se. Königliche Hoheit der Prinz Moritz von Altenburg nebst
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Herzogin von Altenburg, welche
letztgenannten drei fürstlichen Personen m dem prachtvoll am Nord¬
strande gelegenen Hotel „Kaiserhof " wohnen . Auch Se. Durchlaucht
Heinrich VII . Prinz Reuß nebst Familie sind aus Wien eingetroffen.
Das Wetter ist freundlich und bei dem herrschenden Nordwestwinde
der Wellenschlag am Strande herrlich . Die Zahl der seit dem
1 . Juni hier angekommenen Fremden beträgt 10,213.



Mus aller Wett.
Willebadessen(Westfalen ) , 7 . August . Durch Feuer wurde

ein ganzes Stadtviertel eingeäschert . Vierzig Wohnhäuser sind
zerstört.

-Hamburg , 7 . August . Senator Gustav Godeffroy,
Präsident des Äufsichtsrats der Norddeutschen Bank, ist heute Morgen
nach längerem Leiden gestorben.

Mannheim , 6 . August . Bei den hiesigen Kanalrsatrons-
arbeiten stürzte gestern eine Baugrube ein . Drei Arbeiter wurden
verschüttet , von denen zwei verletzt, der dritte aber tot hervorgeholt
wurde.

Moskau, 6 . August . Lebendig begraben . Hier wurde
soeben eines der furchtbarsten Verbrechen entdeckt, die je von einer

menschlichen Bestie begangen worden sind . Die WitweWieniawiew,
eine sehr reiche Krämerin, wollte sich von ihrer 18jährigen
epileptischen Stieftochter befreien , die sie tötlich haßte , weil das
Mädchen , wenn es sich verheiratete , Rechte auf eine große Erbschaft
gehabt und der Stiefmutter den größten Teil ihres Vermögens ent¬
zogen hätte. Die Wieniawiew handelte in Uebereinstimmung mit
ihrem Hausfreunde, dem Dr . Pawlowsky, der seit einiger Zeit das
epileptische Mädchen behandelte , indem er es hypnotisierte , um das
unglückliche Geschöpf auf diese Weise bei Seite zu schaffen. Der
Arzt versetzte das Mädchen mittelst einer hypnotischen Kraft in einen
totähnlichen Zustand und erklärte dann, daß die Kranke gestorben
sei . Die Unglückliche wurde lebendig begraben . 14 Tage später
erhielt die Polizei ein anonymes Schreiben , in welchem die Witwe
Wieniawiew und der Arzt Pawlowsky als Mörder des armen

Mädchens bezeichnet wurden . Die Polizei ließ den Leichnam aus - -
graben . Die Leiche wurde in einer solchen Lage gefunden , daß kein
Zweifel mehr darüber herrschte, daß die Unglückliche lebendig be¬
graben worden war. Man fand auch Spuren , die darauf hinwiesen
daß die lebend Begrabene mit der letzten ihr zu Gebote stehenden
Kraft versucht haben mußte , den Sargdeckel zu sprengen . Die
Mörder sind verhaftet worden.

Konstantinopel , 7 . August . Infolge des Ausbruchs der
Cholera in Braila werden die Provenienzen von der Donau¬
mündung und der rumänischen Küste des Schwarzen Meeres bei
dem Eintritte in den Bosporus in Kavak einer Beobachtung unter¬
zogen . — Eine weitere Meldung lautet: Die amtlich angeordnete
Untersuchung ergab bei den in Braila vorgefallenen Erkrankungen,
asiatische Cholera.

Anzeigen.
Gemeindesachen.

Zwischenahn . Die Einkommensteuerrolle
liegt bis zum L8. August bei dem Unter¬
zeichneten aus.

Der Gemeindevorsteher.
_ Feldhus. _

Zwischenahn . Die Lieferung des Petro¬
leums für die nächste Brennperiode der Orts¬
laternen soll mindestfordernd vergeben werden.

Verschlossene Offerten sind gegen den 1» .
d. Mts . bei den: Unterzeichneten einzureichen.

Der Gemeindevorsteher.
Feldbus.

Gasthos-Verkauf.
Elsfleth. Der Gastwirt Gerhard

Battermann zu Bardenfleth hat mich
beauftragt , seine von ihm bewohnten

Immobilien
mit Antritt Mai 1894 zu verkaufen.

Dieselben bestehenaus Wohnhaus , Stall,
Kegelbahn und großem Garten . Das
Wohnhaus ist auf 's beste und bequemste
eingerichtet, der Stall ist neu.

In dem Wvhnhause wird seit Jahren Gast¬
wirtschaft und Handlung mit Erfolg be¬
trieben , auch läßt sich mit wenigen Kosten
eine Bäckerei damit verbinden.

Sämtliche Gebäude befinden sich im aller¬
besten Zustande und ist diese Besitzung einem
strebsamen Manne ihrer Einrichtung als auch
ihrer vorzüglichen Geschäftslage wegen zum
Ankauf zu empfehlen.

Reflektanten wollen sich an Unterzeichneten
wenden.

C . Borgstede , Aukt.

Verheuerung
einer Landstelle.
Elsfleth . Hausmann Hilbert Schwar-

ting Frau Witwe zu Moorhansen läßt die
von ihr bewohnteStelle in den nächsten
Tagen öffentlich meistbietend durch mich ver¬
heuern, worauf Liebhaber hiermit aufmerksam
mache.

_ C . Borgstede , Aull.

Nachlaß-Auktion.
Oldenburg . Die Erbe » des weil.

Ministerial -Revisors Hermann Här¬
tung Hieselbst lassen am
Sonnabend, den 12 . August d . I . ,

nachmittags 3 Uhr anfangend,
in A . Doodt 's Etablissement Hieselbst
folgende Nachlastgegenstände , als:

1 mahagoni Sofa mit schwarzem Damast¬
bezug, 2 mahag . Kommoden, 1 Korblehn¬
stuhl , 2 Torfkasten, 1 mahag . Spiegel¬
schrank , 1 Klapptisch, 1 Schreibpult , 2 gr.
Spiegel , 1 einschl . Bettstelle mit Sprung¬
federrahmen und Matratze , 1 einthüriger
Kleiderfchrank, 1 Blumenständer und mehrere
andere Sachen

öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung verkaufen.

Kaufticbhaber lade mit dem Bemerken ein,
daß sämtliche Sachen sehr gut erhalten sind.
_ H . Hasselhorst , Rchstllr.
Zu vermieten zum 1. November d. I . :

1 . eine Oberwvhnung an der Langenstraße
für 600

2 . eine Unterwohnung an der Ziegelhof¬
straße für 500

3 . eine Obcrwohnnng an der Rosenstraße
für 450

W . Köhler , Gottorpstr. 16.

1803er
Emder Vollheringe , L Stück 10 H.

_ B . Wenzel.
Eine kleine Partie 180Äer Emder Voll¬

heringe , st Stück 5 -h.
B . Wenzel , Langestr . 20 .

63 !
- ! Wille, Stanstr. 10)

empfiehlt Bohnenküsen in allen Größen zu
sehr billigen Preisen.

Hochfeine emaillierte Grfchinest
Becher, Bratenlöffel , Durchschläge, Eimer,
Kaffeekannen, Kaffeesiebe, Kasserollen, Kehr¬
schaufeln, Kerzenleuchter, Mehlfässer, Mehl¬
schaufeln, Milchkannen, Milchkessel, Nacht¬
töpfe , Pfannkuchendeckel, Pfannen , Reiben,

Salzfässer , Schaumlöffel , Seifennäpse,
Schöpflöffel , Spucknäpse, Schüsseln, Tassen,
Tasienwannen , Teller , Theebretter , Thee-

kannen, Töpfe , Trichter, Waschbecken,
Wasserkessel, Wasserkrüge, Wasserschöpfer, Zahnbürstenhalter re. empfiehlt

M . L
gegenüber dem Rathsrufe.

Verheuerung
Zwischenahn . Der Wirt Georg Eikers

zu Aschhauserfeld beabsichtigt von seiner
daselbst belegenen Köterstelle , das Wohn¬
haus nebst verschiedenen Garten - und
Bauländereien , welche nach Belieben dabei
gegeben werden können , in 1 oder 2 Abtei¬
lungen zu verheuern.

Der Antritt der Bauländercien kann nach
der diesjährigen Ernte , der der Gebäude und
Gartenländereien am 1 . Mai 1894 geschehen.

Termin zur Verheuerung ist auf
Sonnabend, den 19 . August1893,

nachm . 6 Uhr,
in Eiters Wirtshanse zu Aschhauserfeld nnbe-
rnumt , wozu Henerliebhaber eingeladen werden.

I . H . Hinrichs.

Warnung vor- Uaen
alimungen
l! 68 von
Pfarrer

kneipp
kontrollierten

WM

bester KsffssLUsatZ.

Grüne Bohnen
zum Einmachen kauft von jetzt an jedes
Quantum Paul Danckwardt.

Neue Holl . Vollheringe , feinste Qua¬
lität, n Stück 8 Dtzd. 85 -h , empfiehlt

Paul Danckwardt.
Pökelfleisch , frische Ware, ist eingetroffen

bei Paul Danckwardt.

lotl . KIL3886N) kmclen,
Dampfhochfeefischerei, Fischversandt,

liefert : neue Emder Heringe fein kein!
per Faß ca . 450 225 115 60 30 Stück

14 8 4 Vz 3 2
^

Mark.
Preise ab hier gegen Nachnahme.

OSO Met . schwarz od . blau Cheviot^ zum Herren-Anzug versendet franko gegen
Nachnahme für Mk . IO. — die Tuchsabr.

Aua. Decker»
Köln a./RH . , Gereonskloster32.

veutsobon Oooo- Kesellsoliast
vrestleu.

Vovo Neptun,
Lromatisodsu Lssenrsn dsroitst , mavkt

svllmeeksnäon, äni 'stsliHknllen
8W VoIksAsträiilL Ms

kür 1 kkenniK ÜL8 ttiter.

ba Vosvll LU IO 25 50 125 Dkxs.
d!uro !odsuä Litt 8 20 40 100 lütsr.
LLnkllok Io vroxoo - u. LoloolLLvoruo-

LsoLooxso.

Besten schweren , durchaus trockenenMa¬
schinentorf liefere unter Garantie in Vr,
ffz und V4 Waggonladungen und kleineren
Quantitäten frei ins Haus.
Fernsprecher ^ Ik6Nl26N,

Nr . 44 , Bahnhofstr . IS.
Osternbnrg . Zu vermieten . Im Hause

des Fr . Koop zu Tweelbäke 1 Oberwohnung
nebst Land zum 1 . Novbr . d . I.

A . Bischofs.
Osternburg . Zu vermieten zu Novbr.

d . I . im Hause der Gebr . Schwiegershausen
zu Drielake1 Wohnung . ,

A . Bischofs . I

Beste Marsch - Wolle,
9 Psd . franco gegen Nachnahme für 8 Mk .,
empfiehlt O . G . Wilken,

Eckwarden.

Pfifferlinge und Steinpilze
kauft jedes Quantum zu hohen Preisen

l . klMNS,
Konserven - Fabrik.

Wüsting . Zu verkaufen eine nahe am
Kalben stehende Kuh._ H. Führloge.

Original -Probsteier -Saatroggen
ersuche bis zum 25 . August d . I . zu bestellen.
Thomasmehl , Knochenmehl und Kaimt
halte jetzt fortwährend wieder auf Lager.

Nadorst . 8 . 8ru » 8.

Rastede . Ein fast neuer

Handwagen
billig zu verkaufen. I . Nowak,

Küpcr.
Wegen Todesfall ist ein seit

Jahren mit nachweislich gutem
Erfolg betriebenes

in Ouakenbrnck
unter günstigen Bedingungen
auf sofort zu verkaufen.

Reflektanten wollen sich mel-
den »ei ^ KÜtirMSNN,

Quakenbrück.

kür 2.11s änrcü Hugsnälieüs Vsriirnngsn
LiLranItts ist äa.3 bsrnürnts Werk:

Ir. Mü MÜMbMjj
80. LuÜLFS. Litt 27 ^ bdilä . krois 3 LlarL,
ttssv S85säsr , äsr 3.L äso Dolgen 80leksr tta,s-
Isr Isläst , laussnlls vsrljLnken äemseiden

ikrs Wie^erkskslelllmg . Au dsLisdsu äured
Las Urlnss -HsKStLlir io Lsrp

RvUiMnrlLt 34 , svNs
^ ÜurcL. ^

'säs Lneübsnä-

W . Kroonüo, Gaststratze Nr . 3,
Friseur n . Perrückenmacher.

Dänische Fisch-
Grohhandlung,

Achternstraste 59 .
Neue Emder Heringe,

IO Stück 40 Pf ., empfiehlt

Zpartkemlleii
für llorren u . Knaben

empfiehlt in schönster Auswahl

LllgUSl MkKMLll»,
Langestr . 63.

Grüne Erbsen , kLz ttta
Graste Linsen , llrttl . il l ^ rllll . »

Aug . Menke jr . , Staustr . 20.

ET»mpfehte mich als Wärterin bei Kranken und
^ Wöchnerinnen. Frau AnnaSpmdlerWw .,

Varel , Osterstr . T
Auch erteilt nähere Auskunft Bertha Spindler,

Ludwigstr. 3 , Oldenburg (Großh .)
Aum Kleidermachen empfiehlt sich iil und

außer dem Hause
Joh . v . Dosten , Bürgeresch,

_ n . d . Füsilier -Kaserne.
Gesucht zum 1 . November ein tüchtiges

Küchenmädchen.
Frau Ad . Schiff , Elsfleth.

Tungeln . Gesucht umständehalber sofort ein
Dienstmädch. I . D . Schütte, Schuhinachermstr.
/̂ uche zum Herbst eine Köchin u . ein besseres

Kindermädchen, d . Lusthab . , mit nachDieden-
hofena/d . Mosel zu gehen. Frau Or. Bargnrann.

Gesucht per 1 . September ein junges
Mädchen zur Erlernung des Haushalts.

Frau Diedr . Schächter,
Gronau i W.

Für mein Medizinal -, Drogen - und
CHemikalien -Gefchäft suche einen

Lehrling
mit guten Schulkcnntnissen.

V . W . Stoffregen , Bremen.

^ uche auf sofort oder bis zum 15 . Septbr.
auf letzte , aber sichere HypothekVOOO

Mark zu 5 "^ , hei prompter Zinszahlung,
anzuleihen. Offerten unter 6 . U . postlagernd
Oldenburg erbeten._ _

Oldenburg . Zu belegen aus
sofort oder später Kapitalien in be¬
liebigen Summen gegen 3,5 und
3,6 7° Zinsen durch

kl . üaooolborot , kl . Kirchenstr. 9.
Aus Immobilien im Werte von 8 —9000

wird zum 1 . November d . I . die Summe von
3000 Mk.

auf erste Hypothek gegen 3,57- anzuleihen
gesucht . PrompteZinszahlung wird zugesichert,
event. 4 °7 gezahlt . Vermittelung verbeten.

Offerten unter Nr . OOI befördert die
Expedition dieses Blattes.

^ Kiisgvrvsnein
Etzhorn - Wahnbeck.

Am Sonntag, den 13 . Augusts:

VkNZAMMiuNg
beim Kam. Horst in Etzhorn . Anfang 7 Uhr.

Tagesordnung:
1) Sedanfeier.
2) Verschiedenes.

Zahlreiches Erscheinen wird erwünscht.
Der Vorstand.

Verlag und Druck von B. Scharf, für die Redaktion verantwortlich : O. Scharf in Oldenbrg , Peterstraße 8.
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